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Aeber Konverſtonen
hat ſich der preußiſche Finanzminiſter bekanntlich im Abgeordneten
hauſe kürzlich ausgeſprochen. Iſt man auch durch Herrn Dr. Miquel
nicht viel klüger geworden als man war, da er ſorgfältig vermieden
hat, Ja oder Nein zu ſagen, ſo ging doch ſoviel aus ſeinen Er
klärungen hervor, daß ein Entſchluß der preußiſchen Regierung
darüber bisher nicht gefaßt, ja ein ſolcher von amtlicher Seite nicht
urgirt worden iſt, ob einer Konvertirung der 4 proz. Konſols näher
zu treten ſei oder nicht.

Man hätte meinen ſollen, nach dieſer, wenn auch nur unbe
ſtimmten Erklärung des Finanzminiſters hätten die Konverſions-
gerüchte wenigſtens für einige Zeit zur Ruhe kommen müſſen. Aber

leider iſt auch dieſe Wirkung nicht erzielt worden, und die Beängſtigung
der kleinen Kapitaliſten, in deren Händen ſich hauptſächlich die 4proz.

Werthe befinden, dauert fort.
Das hängt offenbar mit der Abſicht zufammen, in welcher vom

Auslande her uns dieſe Konverſionsfrage im letzten Sommer nahe
gelegt wurde. Wie wir ſchon damals erörtert haben, war es die bei
der Londoner Finanz plötzlich erwachte Vorliebe für unſere 3 pCt.
Renten, welche ohne erkennbare Veranlaſſung deren Kurs ſo ſtark
trieb, daß deſſen Spannung mit dem der 4 prozentigen alle Tage
kleiner wurde, und ſomit die Durchführbarkeit einer Konvertirung der

letzteren evident erſchien.
Schon damals iſt darauf hingewieſen, daß die Abſicht der Lon

doner Kurspouſſirung unſerer 3 pCt. Rente erſt dann erkennbar
würde, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der engliſche Markt
und engliſche Banken mit minderwerthigen Exoten verſchiedenſter

Art überfüllt ſind und man jenſeits des Kanals hoffte, wenn in
Deutſchland die 6 Milliarden 4 proz. Konſols einmal durch Konver
tirung „mobiliſirt“ würden, einen hübſchen Poſten „hochverzinslicher“

Exoten bei dieſer Transaktion abſioßen und in Deutſchland an den
Mann briagen zu können, den man ganz gern für unſere zwar
weniger zinsverſprechende aber ſichere Rente eingetauſcht hätte.

Läßt ſich jedoch nach der non liquet Erklärung des Herrn
Dr. Miquel dieſes Geſchäft nicht gleich und en gros machen, ſo kann
man es doch „einleiten“ und im Kleinen ausführen. Dem ſollte

vermuthlich das dieſer Tage verbreitete Gerücht dienen, daß, „um der

nothleidenden Landwirthſchaft zu helfen“ zuerſt die 4prozentigen
Pfandbriefe und dann erſt die dito Konſols konvertirt werden
ſollten. Inzwiſchen hat die Centrallandſchaft feſtgeſtellt, daß nicht
eine einzige Landſchaft Anträge auf Konvertirung ihrer Pfandbriele
geſtellt hat, und nichts davon bekannt iſt, daß ſich eine Landſchaft
mit derartigen Abſichten beſchäftige. Der Verſuch alſo, die Pfand-
briefbeſitzer durch Konvertirungsgerüchte zu beängſtigen und zum

Verkauf zu drängen, um, wenn möglich, ihre jetzt in den engliſchen
Banken angehäuften ExotenWerthe in den Kaſten zu lagen, iſt auch
geſcheitert. Da dieſer Verſuch aber nicht der letzte fein
wird verlohnt es ſich wohl, ein prinzipielles Wort
über Konvertirung preußiſcher Fonds zu ſagen.

Dieſe Maßnahme wird empfohlen, weil ſie eine Erſparniß an
Zinſen für den Steuerſäckel mit ſich bringt. Niemand hat bisher
einen anderen Grund dafür geltend gemacht, und die „Sparſamkeits“
Propheten im Abgeordnetenhauſe haben ſchon ausgerechnet, wie ſchön

der preußiſche Etat „balancirt“ werden könnte, falls man ſich nur
entſchlöſſe, dieſe Zinsmillionen zu erſparen.

Ganz zu demſelben Zwecke habe Portugal und neuerdings
Griechenland konvertirt. Auch dieſe Länder wollten mußten
vielleicht Zinſen erſparen, nur daß ſie die Erſparniß an ihren aus

ländiſchen Gläubigern vollſtreckten, während uns die Freunde der
Konvertirung zumuthen, unſere eigenen Bürger in Mitleidenſchaft
zu ziehen.

Vergegenwärtigt man ſich jedoch, welcher Lärm jedesmal ent
ſteht, wenn irgend ein Land, z. B. Griechenland, ſeine auswärtigen
Gläubiger konvertiren will, und daß dieſen Entrüſtungslärm ganz
dieſelben Leute machen, die aus Sparſam eitsgründen uns zur Kon-
verſion von Anleihen drängen wollen, welche zu o in inländiſchem
Beſitz ſind, ſo hat man das Material in der Hand, um dieſe Kon
verſionsdrängelei vom Standpunkt der politiſchen Moral beurtheilen
zu können.

Wenn Griechenland, Portugal und andere Länder konvertiren
müſſen, um einen Staatsbankerott zu vermeiden, ſo ſollte doch
Preußens Finanzlage ein für alle Mal für zu hochſtehend gelten,
als daß obenein mit der Perſpektive auf „freie“ Einfuhr von
Exoten um Zinſen zu erſparen, ſeine Rententitres konvertirt
werden dürften.

Von anderen Seiten ſind vielfach die ſozialen Gründe betont,
welche gegen eine Konvertirung ſprechen. Gewiß wäre es ein ſehr
bedenklicher Schritt, den allgemeinen Zinsfuß künſtlich zu drücken.
So wichtig aber jene ſozialen Gründe auch ſein mögen, wichtiger
erſcheint, daß Preußen nicht griechiſche Finanz politik
treiben kann, daß es, was Griechenland ſeinen fremdländiſchen
Gläubigern zumuthet, ſeinen eigenen Landeskindern nicht anſinnen
darf und am wenigften, um Milliarden unter der Gefahr zu mobi-
lifiren, ſie theilweiſe in Exoten angelegt zu ſehen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird am 15. d. Mts. der Vereidigung der

Rekruten in Wilhelmshafen beiwohnen.
Offenbar in Folge der Erörterungen der Budget-

kommiſſion über die Wiederbeſetzung des im Etat als „künftig
wegfallend“ bezeichneten Poſtens eines Kommandanten von
Altona meldet jetzt das „Militär-Wochenblatt“, daß

Freiherr von Schleinitz, Generalmajor und Kommandant
von Altona, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Kom-
mandant über die in Hamburg garniſonirenden Truppen, zu
den Offizieren von der Armee verſetzt und bis
auf Weiteres mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Kom-
mandanten in Altonag beauftragt iſt. Es iſt ſomit die Aus
gleichsformel gefunden für die in der Budgettommiſſion be
anſtandete Beſetzung dieſes im Etat geſtrichenen Poſtens. Dazu
ſchreiben die Berl. Neueſt. Nachr.:

„Wie verlautet, iſt der ſchriftliche Bericht der Budget-Kom-
miſſion zum Militär-Etat fertiggeſtellt, er enthält das ausdrückliche
Erſuchen des Reichsſchagſekretärs um Jndemnität für dieſe etats-
widrige Ausgabe mit dem Hinzufügen, daß, falls der Reichstag
dieſe Jndemnität verweigere, der Schatzſekretär und der Kriegs-
miniſter für die ſeit dem 1. April v. J. für dieſe Etatspoſition
verausgabten Gelder perſönlich haftbar ſeien.

Ob dies verfaſſungsrechtlich richtig iſt, dürfte indeß zum Min-
deſten kontrovers ſein. Die Reichsverfaſſung kennt keine Verant-
wortlichkeit des Schatzſekretärs oder gar des preußiſchen Kriegs-
miniſters, ſondern nur eine ſolche des Reichskanzlers und es iſt
auffällig, daß die Budgetkommiſſion ein ganz neues Prinzip der
Verantwortlichkeit zuläßt. Auf dieſe Weiſe bekommen wir den
verantwortlichen Reichsfinanzminiſter wenn auch nicht durch das
e der Verfaſſung, ſo doch durch die Hinterthür einer

tommiſſionsberathung.
Aus der ſozialdemokratiſchen Jugendliteratur theilt

die „Altenb. Ztg.“ einige Proben mit, die zeigen, in welchem
Grade die Kinder zielbewußter „Genoſſen“ verhetzt und in welcher
Weiſe ſie zum Klaſſenhaß, zur Vaterlandsloſigkeit 2c. dreſſirt

(Nachdruck verboten.)

Abſonderlichkeiten.
Von Paul Török (Budapeſt.)

Die Dinge haben nur denjenigen Werth, den wir ihnen ver
leihen. Sie ſind nichtig, wenn wir ſie verwerfen, ſie werden wichtig
mit unſerer höheren Beachtung. Wir entziehen fie dem Dunkel oder
wir geben ſie der Vergeſſenheit anheim. Dinge, Thatſachen, Er-
ſcheinungen erhalten Geſtalt, Beſtand und Wichtigkeit durch unſere
Werthſchätzung, durch die Anſchauung der Menſchen und durch die
Konſequenz, mit der wir jene thſchätzung aufrecht zu erhalten uns
veranlaßt ſehen.

Meine Mutter war ihr Leben lang immer ſtets zum ſogenannten
Aberglauben, zur Vorausahnung, zum Deuten von eigenartigen
Erſcheinungen genei t. Mit dreizehn Perſonen am Tiſch ſitzen, am
Montag eine Reiſe antreten, am Freitag irgend etwas Neues be
ginnen, ein Meſſer verſchenken und dergleichen mehr, hätte meine
gute und ſehr kluge Mutter nie und nimmer gethan. Einiges von
dieſen Eigenthümlichkeiten iſt auch an mir haften geblieben auch
ich bin abergläubiſch und traue meinen Ahnungen und erſten Ein-
drücken. Beſtärkt wurde ich darin durch manche Erlebniſſe, von
deren ich das ſonderbarſte hier erzählen will, wobei ich die nüchterne
Auslegung andern überlaſſen muß.

Die Zimmer, die ich im Hauſe meiner Eltern bewohnte, lagen
am ſüdlichen Ende der erſten Etage und hatten einen bſonderen Ein
gang von einem Nebenhofraum. Ich war damals ein jun er Mann
und ſchlief faſt immer bei halb offenem Fenſter und unverſchloſſener
Thür. n einer Herbſtnacht es war im Oktober oder No
vember, an einem elften, einer für mich ſtets verhängnißvollen Zahl

erwachte ich in Folge eines eigenthümlichen Geräuſches. Ein Licht
Chein vom gegenüberliegenden Fenſter zeigte mir die halbgeöffnete
Thür, aus der ein bartloſer, bleicher Menſch mit tief dunklen Haaren
auf mich zutritt und in der erhobenen Land ein Meſſer ſchwingt,
direkt auf meine Bruſt zielend. Ich ſehe ſein Geſicht ganz genau,
ich bemerke mit aller Deutlichkeit, daß ein giftgelbes Tuch um ſeinen
Hals geſchlungen iſt, in loſen Zipfeln nach beiden Seiten herunter
hängt, ja ich fühle ſchon den Hauch ſeines Athems im Geſicht. Er
chreckt ſpringe ich aus dem Bette, die Decke mit mir ziehend und
m Schutz vor mich haltend ein Schrei entringt ſich mir ich

e einen Stoß höre ein Geräuſch, als ob jemand eiligen

Schrittes die Stube und ſtürze der Länge nach auf den
Boden hin.

Bald kam ich zu mir, zündete Licht an, fuhr raſch in meine
Kleider, rekapitulirte das eben Erlebte und erlangte die volle Gewiß-
heit, daß ich nicht geträumt hatte. Die Zimmerthür war halb ge
öffnet, ebenſo die Chür des Korridors; im Hofraum fand ſich keine
Spur eines Menſchen. Es war gegen vier Uhr morgens, und das
fahle Licht des anbrechenden Tages ließ den ganzen, breiten Raum
überblicken. Ein Fröſteln ſchüttelte mich, eine begreifliche Erregtheit
erfüllte mein Gehirn: die abſcheuliche Erſcheinung wich nicht aus
meinen Gedanken. Tagelang verſpürte ich Fieber, und es währte
viele Wochen, bis ich das entſetzliche Geſicht, das geſchwungene Meſſer
und jenes Tuch, von der mir ſtets verhaßten gräulichgelben Farbe,
weniger erſchreckend lebhaft vor Augen hatte.

Im darauf folgenden Frühjahr, etwa März oder April, befand
ich mich auf der Donauinſel Cſ und übernachtete in der
Ortsſchenke. In der Nacht ſchreckt mich ein wüthendes Bellen und
Schreien aus dem Schlaf. Jch mache raſch Licht und ſehe an der
Zimmerthür Herr Gott im Himmel! das bleiche Geſicht mit
den tiefſchwarzen Haaren, um den Hals das abſcheuliche gelbe Tuch,
von meinem mächtigen Neufundländer geſtellt. Tas brave Thier
hatte ſeine breiten Pfoten dem Kerl ziemlich unſanft auf die Schultern
gelegt, aus dem breiten zottligen Kopfe drohten die funkelnden Augen
des Hundes, der nur meinen Zuruf erwartete, um dem Eindringling
die Luſt an nächtlicher Störung für alle Zeit zu benehmen.

Mein erſter Gedanke galt jener Nacht, da ich dieſes eigenthüm-
liche bleiche, drohende, aber durchaus nicht unſchöne Geſicht, unter
nicht beſonders angenehmen Umſtänden, ſchon geſehen hatte. Jeder
Zug war mir genau erinnerlich: Die dunkeln melancholiſchen Augen,
der ſchmale Mund, die dünnen Lippen, das merkwürdig ſcharf auf-
gezogene Kinn und die fahle Farbe des ganz bartloſen Geſichts.
Ohne meinen Hund irgendwie aus ſeiner offenſiven Stellung zu ent
fernen, betrachtete ich den jungen Menſchen in Bauernkleidung mit
innerſter Befriedigung. Faſt hatte das Geheimnißvolle den Reiz
für mich verloren, nun es ſich in der nächſten Stunde zu der aller
gewöhnlichſten Räubergeſchichte aufklären mußte.

Mit ruhiger, klangvoller Stimme bat mich der Eindringling,
ihn aus der Umarmung meines Hectors zu erlöſen.

„Seit wann biſt Du von Peſt hierher gekommen?“
„Gnädiger Herr,“ antwortete der Kerl mit derſelben Ruhe,

ich bin noch niemals in Peſt geweſen und hade, ſeitdem ich lebe,
bie Jnſel nicht verlaſſen

verläßt,

werden. Da wird z. B. eine Geſchichte erzählt, die an der
re Grenze ſpielt; ein deutſcher Knabe rettet
einen ihm bisher feindlich geſinnt geweſenen m
Knaben und deſſen Schweſterchen vom ſicheren Tode. Auf die
Rettungsthat folgt die Verſöhnung Beider, und folgendes Zwie
geſpräch der Knaben ſchließt die Erzählung

„Was iſt Dein Vater was iſt der meine „Sie arbeiten
in der Fabrik meiner drüben, Deiner hüben gab Frangçois
erſtaunt zur Antwort. „Sind wir reich fragte Franz unver-
droſſen weiter. Jetzt mußte Frangois aber doch lachen. „Was
haſt Du denn heute Willſt Du mich foppen Fabrikarbeiter
und reich als ob es das überhaupt gäbe „Arm, blutarm
ſogar ſind wir alſo,“ fuhr Franz unbekümmert fort. „Kennſt
Du Jemanden, der reich iſt „Einen, den Herrn, dem die
Fabrik gehört, und Eurer doch auch „Und unſerer auch
das iſt es ja eben, François! Er hat eine Fabrik
jenſeits und eine diesſeits der Grenze; iſt er nun ein
Franzoſe oder ein Deutſcher, hat er eine patrio oder ein
Vaterland Frangois ſah erſtaunt auf, darüber
hatte er noch nicht nachgedacht. Franz aover fuhr fort „Hat er
ſein vieles Geld mit Arbeiten verdient, muß er fich plagen wie
Dein und mein Vater „Der und arbeiten lachte François
fröhlich. „Was das für eine Jdee iſt! Der fährt doch nur in
der Kutſche mit zwei Rappen und reitet auf dem Apfelſchimmel
ſpazieren, das Arbeiten beſorgen unſere Eltern und ſpäter wir.“

„Arm in Arm,“ ſo ſchließt die Geſchichte, „verließen die
verſöhnten Feinde den Platz am Waldesſaume als ſie aber an
den beiden Zollhäuſern vorüber kamen, machten ſie den beiden
breitſpurigen Wappenſchildern einen ſpöttiſchen Knix und wechſelten
ſtumm einen bedeutungsvollen Blick. Und in dieſem Blick der
beiden Knaben ſtand die ganze künftige Geſchichte zweier großer
Länder geſchrieben.“

Höchſte Zeit dürfte es wahrlich ſein, daß man mit dem
unter dem Caprivismus beliebten „Muth der Kaltblütigkeit“
der Sozialdemokratie gegenüber bricht und mit allen Mitteln
dahin ſtrebt, die Jugend, auf die die Sozialdemokratie bereits einen
unheilvollen Einfluß ausübt, dem Chriſtenthum, der Vater
landsliebe, der monarchiſchen Geſinnung wieder zurückzu
gewinnen.

Jn erſter Linie Berückſichtigung der heimiſchen
Prodnktion, das iſt eine Forderung, die wir nicht oft genug
im Intereſſe unſerer Landwirthſchaft wiederholen können. Sehr
zur Zeit kommen nachſtehende Zeilen eines angeſehenen Land
wirths aus der Provinz Sachſen:

„Als einen geeigneten Vorſchlag erlaube ich mir, den zuſtän
digen Stellen das Folgende zur Erwägung zu geben: Der HerrKriegsminiſter wolle von Sr. Majeſtät eine Ordre erbitten, durch

welche den Regimentskommandeuren der Kavallerie ſowie über
haupt der berittenen Truppen die Ermächtigung ertheilt wird, den
Hafer, ſoweit die Lieferung nicht aus Königlichen Magazinen er
folgt, direkt beim Produzenten oder Lieferanten
anzukaufen unter der ausdrücklichen Bedingung, daß es
deutſcher Hafer ſei. Es wäre dies eins von den „kleinen
Mitteln“, durch welches der Landwirthſchaft viel geholfen werden
könnte, wie denn im Allgemeinen die Staatsregierung dafür Sorge
tragen ſollte, daß in erſter Linie für alle Staats
bedürfniſſe nur inländiſches Material zur Ver
wendung kommen darf und daß Abweichun en von dieſer
Regel der ausdrücklichen Genehmigung der höchſten Reſſortſtelle
bedürfen.

Eine derartige Königliche Ordre, für den ganzen
Staat und alle Königlichen Dienſtzweige erlaſſen,
würde ganz weſentlich ſowohl für die Land wirthſchaft als auch für
die Jnduſtie, die gegenwärtig viele Arbeiter entlaſſen muß, von
unzweifelhaftem Nutzen ſein und dem Königlichen Herrn vielen
Dank eintragen.

Was die Dienſtpferde der berittenen Truppen anbelangt, ſo
wird bekanntlich ſeit längerer Zeit leider vielfach Mais gefüttert,
der aus Rumänien und Gott weiß woher bezogen wird. Der
mag billiger ſein als der deutſche Hafer, aber abgeſehen davon,
daß man damit nur feiſte und ſchwitzige, alſo für einen ehrlichen

lusrede.
„Was haſt Du in meiner Stube zu ſuchen, um dieſe Zeit
„Gnädiger Herr“, entgegnete der Menſch, immer in gleichmäßig

ruhigem Tone, „ich habe Sie wecken wollen. Der Hahn hat zu
früh gerufen, ſo kam's, daß ich mich in der Stunde geirrt habe.
Ich bin Sändor, der Wirthin Sohn, ich bitte den gnädigen Herrn
ergebenſt, machen Sie mich von dem wüthenden Hund da los, ſonſt
müßte ich ihm verzeihen der gnädige Herr ſonſt müßte ich
ihm den Garaus machen.“

Nun erſt ſah ich, daß der Burſche keinerlei Waffe in der Hand
hatte. Der Hund gehorchte ja auf jeden Ruf zum erneuten Angriff
ſofort, ich beſchwichtigte alſo ſeinen Zorn. Der ſonderbare Menſch
zog nunmehr ſein Gewand zurecht, ſah mir faſt ſpöttiſ h gerade ins
Heſicht und wartete offenbar, bis ich ihn entließ. Jch pfiff dem

Hunde, warf den Mantel um, in deſſen Taſche mein Todſchläger
ſteckte, und winkte dem Sändor voran zu gehen.

Draußen traf ich die Wirthin und meinen Kutſcher, die das
Belken und Sprechen geweckt hatte. Sie waren mit einer Laterne
in der Hand gerade im Begriff, an meine Thür zu klopfen. Sändor
hatte nach allen Ausſagen die volle Wahrheit geſprochen. Der
Wirthin Sohn hatte die Hauptſtadt nie geſehen. Auch der verfrühte
Hahnſchrei wurde von allen Seiten beſtätigt.

Bevor ich die Jnſel verließ, ſuchte ich Sändor nochmals und
zwar im Tageslicht zu ſehen er war jedoch nirgends zu entdecken.
r meine Frage antwortete man mit Kopfnicken und Achſel-
zucken.

Einige Monate ſpäter fuhr ich nach Szegedin an der Theiß.
Damals verſuchte der Miniſter Bach die aufgeregten Gemüther

in Ungarn, à la Doktor Eiſenbart, mit Pulver und Blei eder mit
dem Strick endgültig zu „falmiren,“ wie der Kunſtausdruck für die
Hinrichtungen. lautete. Das Standrecht war proklamirt und ohne
viel Federleſen und weitläufige Prozeduren wurden die Verdächtigen
r z »rechtigkeit anheim gegeben.“ Id est: erſchoſſen oder
gehenkt,

Mein Wagen mußte ſtillhalten eine Militäreskorte geleitete ein
armſeliges Fuührwerk, das den traurigen Weg zum Galgen, der vor
der Stadt aufgerichtet war, einſchlug. Das Schauſpiel war in
Szegedin wicht mehr neu, ſodaß ſich nur wenig Zuſchauer einge
funden hatten.
Ich ſtieg aus dem Wagen und ging langſam bis zum Hin

richtungsplatz, wo bereits die einfachen Vorbereitungen zu der Exekution



tüchtigen Reiterdienſt ungeeignete Pferde erhält, ſollte in der jetzigen
Nothlage der Landwirthſchaft das deutſche Geld nur für deutſches
Material ausgegeben werden.“

Hoffen wir, daß die hier ausgeſprochenen Wünſche ebenſo
ſchnelle Erledigung finden, wie die am 19. Dezember v. J. in

alle in der Sitzung des Land wirthſchaftlichen
Lentralvereins der Provinz Sachſen, auf Be

fürwortung des Herrn Landesökonomierath von Mendel-
Steinfels und Rittergutsbeſitzer von Helldorff-

g ſt angenommene Reſolution, worin der Verein dem
Bedauern Ausdruck giebt,

„daß das KaliSyndikat bei ſeinen neuen Abſchlüſſen mit der
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft und dem deutſchen Genoſſen
ſchafts Verband durch eine weſentliche Herabſetzung der Rabatt
ſätze für Kainit und Karnallit eine thatſächliche Vertheuerung
trotz der Beibehaltung des Grundpreiſes herbeigeführt hat.“Wie wir bereits geſtern auf Grund direkter Jn-

e be zu melden in der Lage waren, hat das Kali-
yndikat beſchloſſen, den Grund preis um 10 Prozent

herabzuſetzen. Wir freuen uns dieſer Maßnahme um
ſo mehr, als daraus das Beſtreben hervorleuchtet, der Land
wirthſchaft hilfreiche Hand zu leiſten.

Jm Reichstag war geſtern großer Umzug. Der Abg.
Dr. Böckel, in letzter Zeit ein dort ſeltener Gaſt, erſchien unmittel
bar nach Beginn der Sitzung, verließ aber ſofort nach Ausräumung
ſeines Pulles die Reihe ſeiner ehemaligen Fraktionsgenoſſen und be
gab fich auf die äußerſte Linke, um ſeinen Platz in der Sitzreihe des
Abg. Dr. Sigl einzunehmen. Bald darauf betrat auch der Abgeord
nete Ahlwardt bedächtigen Schrittes den Saal. Er hielt ſich
zunächſt einige Zeit auf ſeinem bisherigen Platze auf und wanderte
dann gleichfalls nach links hinüber, um ſich zwiſchen Dr. Sigl und
Dr. Böckel zu plaziren. Bald darauf gab es in der Nähe dieſer
Dreimänner Bank einen kleinen Krach, der große Unaufmerkſamkeit
und theilweiſe auch Beſtürzung hervorrief. Aus der Präſidentenloge
fiel nähmlich ein ziemlich ſchwerer Krimſtecher in den Sitzungsſaal
und zwar auf eine Bankreihe in der Nähe der Dreimänner-Bank, die
ſonſt von Centrums Abgeordneten beſetzt iſt, glücklicher Weiſe aber
hatten die betreffenden Abgeordneten ihre Plätze vorher verlaſſen.

Der deutſche Tabak verein iſt wieder einmal in
Berlin verſammelt geweſen und hat beſchloſſen, mit allen Kräſten
in die Agitation gegen das Tabakfſteuergeſetz einzutreten.
Der Tabak, dieſes entbehrlichſte von den Genußmitteln, ſoll für
alle Ewigkeit nicht mehr Steuern wie bisher zahlen ſo iſt es
im Rathe der Götter, der Tabakintereſſenten nämlich, beſchloſſen!
Man kann demgegenüber ſtets nur von neuem die
Frage aufwerfen: ob ein Genußmittel wie der Tabak,
der niedriger wie alle anderen Genuß- und Ver-
brauchsartikel ſteuerlich in Anſpruch genommen iſt, nämlich
nur mit 1 M. pro Kopf der Bevölkerung, infolge der unge
heuren Agitation der potenten, gut organiſirten Intereſſenten
nicht höher beſteuert werden darf wie bisher Daran knüpft
ſich die nicht minder berechtigte weitere Frage Wie ſollen in
Zukunft die öffentlichen Bedürfniſſe des Deulſchen Reichs auf
gebracht werden können, und welche Kreiſe von Erwerb und
Beſitz ſollen eigentlich die Laſten tragen, wenn vor
dem Tabak infolge der ſteuergegneriſchen Agitation
der Jntereſſenten reſpektvollſt Halt gemacht wird Die
ganze Agitation des Tabakvereins iſt typiſch dafür, wie
gegenwärtig die Jntereſſenkämpfe überhaupt betrieben werden.
Wenn irgend eine neue Forderung an die vermögensrechtliche
Leiſtungsfähigkeit der Staatsbürger geſtellt wird, ſo macht man
im ganzen Lande mobil, läßt Lokal, Provinzial, Zentralvereine
in Aktion treten, und in Berlin wird von einer Landesver
ſammlung der Feldzugsplan feſtgeſtellt. So weit es in einer
maßvollen r berechtigter Jntereſſen beſteht, wäre
ja gegen das Syſtem an ſich kaum etwas zu ſagen. Wenn aber
das deutſche Volk auch nur den Verdacht ſchöpfte, daß der
Verſuch einer Beeinfluſſung der Abgeordneten durch die organi-
ſirten Jntereſſenten einen wirklichen Erfolg haben könnte daß
Wahlkreis Rückſichten ſtärker wirkten als die Geſammtinter
eſſen des Vaterlandes dann wäre die Stellung des modernen
Parlaments in ihre letzte Entwickelungsphaſe eingetreten. Wer
die treffende ſatiriſche Form kennen lernen will wie das Be-
ſtreben der Jntereſſenten, in den Foyers der geſetzgebenden
Verſammlungen und bei anderen Gelegenheiten die ſachliche
Meinung der Vertreter des geſammten Volkes zu beeinfluſſen, im
einzelnen wirkt, dem ſei die Lektüre der Novelle „Die Silber-
mine“ von Bret Hatte angelegentlichſt empfohlen. Solche Jn-
tereſſenten Beſtrebungen dürfen in Deutſchland keine ſtändige
Erſcheinung werden, wenn nicht das Parlament aufs Schwerſte
darunter leiden ſoll. Die ſittliche Grundlage jeder Volksver
tretung iſt und bleibt die Vertretung die Geſammtintereſſen des
Staates. Wer demgegenüber lokale Jntereſſen entſcheiden
läßt, der giebt die innere Berechtigung des Parlamentarismus
in jeder Weiſe preis.

Mit dem Ausſcheiden der Abgg. Ahlwardt und

getroffen waren. Ein roher Schemel ſtand unter dem Galgen, ein
Zigeuner, die kurze Pfeife im Munde, prüf e den verhängnißvollen
Strick; ein paar ſchmutzige Knechte umſtanden ihn. Weiber, Männer
und Kinder umgaben das ſchreckliche Gerüſt. Nahendes Militär
ſäuberte den Platz, der Auditeur, den ich kannte, nickte mir zu, als
wären wir an einem ganz gleichgiltigen Orte der Armeſünderkarren
hielt, als er in dem Kreis, den die Soldaten bildeten, angelangt war,
und der Geiſtliche, der mit dem Kruzifix dem Delinquenten gegenüber
geſeſſen hatte, ſtieg herunter.

Die Henkersknechte nahmen ihr Opfer in Empfang. Jch ſtand
nur wenige Schritte entfernt Wie ein Blitzſchlag traf es mich,
als ich die Augen erhob und der Verurtheilte ſein bleiches Geſicht
mit den wirren ſchwarzen Haaren, in unbeſchreiblicher Wehmuth, zu
fällig auf mich richtcte. Die Augen brannten wie glühende Kohlen

auf der Stirne perlte der Angſtſchweiß die dünnen blutleeren
Lippen preßten ſich ſcharf und krampfhaft auf einander, und das
ſchreckliche gelbe Halstuch ringelte ſich wie eine giftige Schlange um
den Nacken des Unglücklichen.

Die Trommel wurde gerührt. Der Auditeur las die Verur-
theilung vor, einer der Funktionirenden rief, wie das üblich iſt:
„Pardon „Bei Gott iſt Pardon“ lautete die vorgeſchriebene
Antwort, und der kleine Stab, der zwiſchen Leben und Tod ent-
ſcheidet, fiel zerbrochen vor die Füße des armen Menſchen.

Ich blickte auf. Jn dem kurzen Moment, der mir zum letzten
Mal die entſetzten Züge desjenigen zeigte, der hier ſeine melancho
liſchen Augen zum herzerſchütterndſten Abſchied auf die Welt richtete,
in dieſem kurzen Augenblicke ſtanden auch vor meiner Seele die
Schrecken jener beiden Nächte, in denen ich dieſe verhängnißvolle
Phyſiognomie ſchon geſehen hatte. Aber ich hatte nicht die kleinſte
Spur befriedigter Empfindung üder die Strafe, die dieſen
Menſchen traf.

Jch ſchloß die Augen ein dumpfer Fall ein
Aufkreiſchen entſetzter Zuſchauer ein Schieben und Stoßen um
mich, und ohne mich umzuſehen ging ich meines Weges weiter, in
unbeſchreiblicher Aufregung.

In der Stadt traf ich am Abend den Auditeur. Ich bat ihn,
mir zu ſagen, was das Verbrechen des mir bekannten Sandor aus
Cſ geweſen ſei.

„So viel wie nichts,“ ſagte der Beamte, „ein Opfer des Be-
lagerungszuſtairdes, des Standrechts, ein Opfer mehr. Der Teufel
hole dieſe Wirthſchaft,“ ſetzte er leiſe hinzu, „wollte Gott, ich wäre
in Indien, anſtatt hier das flüchwürdige Henkeramt ausüben zu

Böckel aus der antiſemitiſchen Reichstagsfraktion ſcheint
der Zerfetzungsproceß dieſer Fraktion noch nicht beendet zu ſein.
Es heißt, daß der Abg. Förſter dem Beiſpiele der beiden
genannten Herren folgen wird.

Hinſichtlich der vorzeitigen Veröffentlichung amt
licher Schriftſtücke in dem Berliner ſozialdemokratiſchen
Parteiorgan hat dem Vernehmen nach das eingeleitete Er
mittelungsverfahren auch diesmal kein Ergebniß gehabt, welches
u einer ſtrafrechtlichen oder wenigſtens disziplinariſchen Verch eine Grundlage böte. Es hat ſich, wie man hört,

nicht einmal ſicher feſtſtellen laſſen, an welcher Stelle die Aus
lieferung der kaiſerlichen Erlaſſe erfolgt ſein könnte, ob bereits
im Schloſſe oder im Miniſterium oder aber, was am wenigſten
angenommen werden darf, in der Drückerei des Reichsanzeigers.
Somit wird auch dieſe Unterſuchung, welche von amtlicher
Seite mit dem allergrößten Eifer betrieben worden iſt, als aus
ſichtslos bezeichnet. Bei dieſer e ſei der Meldung
widerſprochen, daß als Urheber jenes Zettels, welcher par-
lamentariſchen und publiziſtiſchen Kreiſen den dem Fürſten
Hohenlohe angebotenen D ſeines Gehalts-Ausfalles ver-
rieth, ein untergeordneter Subalterner entdeckt worden ſei. Das
iſt keineswegs der Fall; auch wegen dieſer groben Jndiskretion
ſind die Ermittelungen ebenſo wie jetzt im Sande verlaufen,
und über widerſpruchsvolle Vermuthungen hin des Ur-
ſie und des wahrſcheinlichen Vermittlers iſt man dabei nicht

inausgekommen.

Parlamentariſches.
In der Reichstags Kommiſſion für die „Umſturzvorlage“

iſt ſeitens des Centrums (Abg. Nadbyl) zu dem Abſchnitt des
Strafgeſetzbuchs, der von dem Zweikampf handelt, eine Reihe
von Anträgen geſtellt worden. Danach ſoll zunächſt ſtatt „Feſtungs-
haft“ durchweg „Gefängnißſtrafe“ geſetzt werden. Fexner ſollen
mehrere Paragraphen, welche für gewiſſe Fälle Strafmilderung oder
Straffreiheit feſtſetzen, aufgehoben werden. Dagegen ſoil der Ab-
ſchnitt über die Körperverletzung in S 223 a folgenden Zuſatz erhalten

„Zugleich iſt im Fall der erſtmaligen Verurtheilung wegen
Körperverletzung, wenn dieſelbe in einem Z veikampfe begangen
iſt, auf fünfjährige Unfähigkeit, ein Staatsamt zu bekleiden, und
bei der wiederholten Verurtheilung wegen Körperverletzung im
Zweikampfe auf dauernde Unfähigkeit, ein Staatsamt zu bekleiden,
zu erkennen.“

8 228 ſoll folgenden Zuſatz erhalten
„Findet aber die Verurtheilung wegen einer im Zweikampf

begangenen Körperverletzung ſtatt, ſo iſt die Annahme von mil-
dernden Umſtänden ausgeſchloſſen“;

8 231 folgenden Zuſatz:
„Jſt jedoch die Körperverletzung im Zweikampf erfolgt, ſo

darf auf Geldbuße nicht erkannt werden“
und S 232:

„Eines Antrages bedarf es nicht, wenn die Körperverletzung
im Zweikampf erfolgt iſt. War jedoch der Antrag in dieſem Falle
geſtellt, ſo iſt die Zurücknahme deſſelben unzuläſſig“.

S 233 (Mildere Strafen oder Strafausſchluß bei leichten Körper-
d rngen, oder wegen Kompenſation) ſoll folgenden Zuſatz
erhalten

„Vorſtehende Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die
Körperverletzungen im Zweikampf erfolgt ſind“.

Jm 8 112 des Militärſtrafgeſetzbuchs wird ſchließlich beantragt,
wenn auf Dienſtentlaſſung erkannt wird, auch auf Unfähigkeit zur
Bekleidung eines Staatsamts zu erkennen.

Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des Reichstags hielt
Dienstag Abend die dritte Sitzung ab, um bezüglich der Erweiterung
der Disziplinarbefugniſſe des Präſidenten Stellung zu nehmen.
Präſident v. Levetzow hatte zum Artikel 28 (der Reichstag beſchließt
nach abſoluter- Stimmenmehrheit. r Gültigkeit der Beſchluß
faſſung iſt die Anweſenheit der Mehrheit der geſetzlichen Anzahl der
Mitglieder erforderlich) folgenden Zuſatz beantragt: „Für die Be
ſchlußfaſſung über Fragen, welche die Geſchäftsordnung des Reichs
tags betreffen, reicht eine geringere durch dieſe Geſchäftsordnung zu
beſtimmende Zahl von anweſenden Mitgliedern aus. Einen anderen
auf Abänderung des Art. 28 hatte er mit folgendem Zuſatz geſtellt:

„Für die Beſchlußfaſſung über Fragen, welche lediglich die
Geſchäftsordnung des Reichstags betreffen, genügt die Mehrheit
der in der betreffenden Plenarſitzung anweſenden Mitglieder.“

In S 65 hat er folgenden Zuſatz vorgeſchlagen
„Die Namen derjenigen Mitglieder, welche bei namentlicher

Abſtimmung oder beim Namensaufruf ohne Entſchuldigung ge
fehlt oder vor dem Beginn der nächſten Sitzung ſich nicht ent-
ſchuldigt haben, werden in der nächſten Sitzung durch den Präſi
denten zur Verleſung gebracht.“

Roeren (Centrum) hat folgenden neuen Antrag eingebracht,
den S 60 wie folgt zu faſſen

„Die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Sitzungen liegt
dem Präſidenten ob. Wenn ein Mitglied die Ordnung verletzt,
ſo wird er vom Präſidenten mit Nennung des Namens darauf
t rr Jm Falle gröblicher Verletzung der Ordnung

ann daſſelbe vom Präſidenten von der Sitzung aus peſchloſſen
werden. Eine Abſtimmung darf während der Dauer der Aus-
ſchließung, mit Ausnahme in Fragen der Geſchäftsordnung, nicht

müſſen. Was der arme Kerl gethan hat Er hat den Strick
nicht r verdient, als Sie oder ich.“

Aer„Was aber Er hat einem der Szegény legönyek auf
ſeiner Tanya in Tür Nachtquartier gegeben. Ein niederträchtiger
Nachbar hat ihn der Behörde angezeigt, und da war es um ſeinen
Kopf geſchehen. Sie wiſſen ja, wir „pacificiren Ungarn, und die
Hinrichtungen ſind auf der Tagesordnung

„Aber“, entgegnete ich wieder, „wie kommt der Menſch von
an der Donau, hierher in die Theißgegend

„Der war niemals in Cſ er wohnte ſein Leben lang
in Tür, drei Wegſtunden von hier, bei ſeinem alten Vater.“

„Unmöglich“ rief ich heftig „unmöglich, ich kannte ja
dieſes Geſicht nur zu gut, der Gehenkte hieß Sändor.“

„Aber ſo leſen Sie doch das Protokoll,“ ſagte der Auditeur
etwas ärgerlich und zog ein Papier aus der Brieftaſche, das er mir
kopfſchüttelnd zuſchob.

Jch griff haſtig danach und las
„Szegedin, den 11. Sept. 18

Gabor von Tür (Sz. Comitat) überführt und ge-
ſtändig 2c. 2c.

Die Buchſtaben tanzten vor meinen Augen, ich las und las
immer wieder den Anfang des Schreibens da ſtand es mit deut-
lichen Buchſtaben und alles andere ging mich ja nichts an.

Jch glaube, daß ich es nur meiner Jugend zu verdanken hatte,
wenn ich damals nicht wahnſinnig geworden bin denn ſolche un-
erklärlichen Erlebniſſe, deren Wiederholung eine Selbſttäuſchung
ganz unmöglich macht, wären wahrlich dazu angethan, ein Gehirn
zu erſchüttern.

Daß ich das merkwürdige Angeſicht im Wachen und Träumen
nur zu oft wiederſah, iſt natürlich. Jedesmal ſchien es mir eine
Warnung geben zu wollen denn immer ging es in ſeinem Er-
ſcheinen irgend einem trüben oder doch unangenehmen Ereigniß
voran. Die Zahl elf und die gewiſſe gelbe Farbe bewirkten
Geiſt Mal die peinliche Erſcheinung. Ganz entſchwand ſie meinem
Heiſte nie.

ſ det Arme Teufel, Räuber oder entwiſchte ehemalige ungariſche
oldaten.

Tanya, ein vereinzeltes Gehöfte auf dem Flachlande in
Ungarn.

—-„z„

Das Mitglied iſt berechtigt, binnen einer Woche ſchrift
lich Beſchwerde zu erheben, auf welche der Reichstag, jedoch nicht
vor dem nächſtfolgenden Tage, darüber ohne Diskuſſion ent
ſcheidet, ob der Ordnungsruf oder die Ausweiſung gerecht-
fertgt war.

(Die beantragten Abänderungen und Ergänzungen des S 60
ſind geſperrt gedruckt.) Bei Berathung des vorſtehenden An
trages, den Abg. Roeren begründete, ſprach ſich Träger
(freiſ. Volkspartei) Namens ſeiner politiſchen Freunde im Prinzip
gegen jede Ausſchließung aus. Auch Singer iſt gegen dieſen
Antrag und wünſcht, daß es beim Ordnungsrufe dleibe, der aus
reichend ſei. Abgeordneter von Holleufer (fonſervativ) beantragt, in
e drei vor den Worten „Eine Abſtimmung darf u. ſ. w.
zu ſetzen

„Auf Antrag von 15 Mitgliedern iſt ihm zur Theilnahme an
Abſtimmüngen, welche nicht lediglich die Geſchäftsordnung betreffen,
der Wiedereintritt zu geſtatten.“

Dieſer Antrag wurde mit 9 gegen 5 Stimmen abgelehnt,
ebenſo mit 7 gegen 7 Stimmen der Antrag Roeren in ſeiner vollen
Ausdehnung. Weiter wurde der Antrag Levetzo a auf Herabſetzung
der Beſchlußfähigkeitsziffer zu Art. 28 und zwar der in zweiter
Linie genannte, berathen und mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt.
Ebenſo wurde der Antrag Levetzow, betreffend die Ertheilung einer
Rüge für das Fehien in der Sitzung mit 7 gegen 7 Stimmen ab-

elehnt. Gegen die Anträge ſtimmten das Zentrum, Polen, Frein und Sozialdemokraten, für dieſelben Konſervative, Reichspar

teiler und Nationalliberale. Zum Referenten wurde der Abg. Träger

fugniſſe des Präſidenten iſt alſo nur ein negatives Er
gebniß erzielt worden.

Rußland.
Die Hauptakteure der Krozener Affaire.

Ein Spezial-Korreſpondent des Dziennik Poznanski meldet aus
Wilna, daß der Generalgouverneur von Wilna General Orſchewsky
und der Gouverneur von Kowno v. Klingenberg, welche ausländiſchen
Blättern zufolge beim Czaren in Ungnade gefallen ſein ſollen, auf
ihren Poſten weiter verbleiben. Bei der jetzigen Strömung in
Petersburg ſei an eine Aenderung des Regierungsſyſtems in Congreß-
polen und Litthauen nicht zu denken.

Spanien.
Die marokkaniſche Politik Spaniens

iſt augenblicklich durch Verhandlungen mit dem in Madrid weilenden
Spezialgeſandten Marokkos ſehr in Anſpruch genommen. Marokko
wünſcht Stundung der von Martinez Campos ſtipulirten Kriegsent-
n und das Madrider Kabinet iſt nicht abgeneigt, dieſem

unſche zu willfahren, vorausgeſetzt, daß es dafür in anderer Weiſe
hinreichende Kompenſation erhält. In welcher Ria tung die Intereſſen
Spanien auf marokkaniſchem Boden ſich erſtrecken, iſt keine Geheimniß
Wenn Spanien von einer Erweiterung ſeiner eigenen Machtſtellung
daſelbſt aus leicht zu errathenden Gründen auch für jetzt Abſtand
nimmt, ſo läßt ihm doch die Sorge keine Ruhe, daß rivaliſirend:
Beſtrebungen anderer Mächte ihm den Rang ablaufen könnten,
und das zu verhindern erſcheint umſo eher
freundſchaftlicher die Beziehungen zwiſchen Madrid und Fez ſind.
Wenn es gelänge, zwiſchen Spanien und Marokko eine Art Jnter-
eſſenſolidarität herzuſtellen, welche franzöſiſchen oder engliſchen Hege-
moniegelüſten in Marokko einen kräftigen Riegel vorſchöbe, ſo wäre
damit den Bedürfniſſen der ſpaniſchen Marokkopolitik auf lange
Zeit hinaus Genüge geleiſtet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
das Madrider Kabinet mit Abſichten trägt, welche auf eine Ver
engerurg der ſpaniſchmarokkaniſchen Beziehungen abzielen und in
ſonderheit bezwecken, die Wiederkehr einer Situation, wie die, welche
zur Melilla- Expedition führte, thunlichſt zu erſchweren.

Jedenfalls ſucht man in Madrid den marotkaniſchen Spezial
vertreter nach Kräften warm zu halten, und ſo begreiſt es ſich, wenn
das Attentat des Generals Feuentes auf den Geſandten in ganz
Spanien eine abſonderliche Aufregung hervorgerufen hat. Den
Madrider Politikern iſt alles daran gelegen zu verhindern, daß der
ärgerliche Zwiſchenfall eine ungünſtige Rückwirkung auf den Stand
der ſpaniſchmarokkaniſchen Beziehungen übe. Die amtlichen Kreiſe
erſchöpfen ſich in Entſchuldigungen bei dem Geſandten als
bei ſeinen Auftraggebern in anger bezw. in Fez, und
der Telegraph hat mit allem Nachdruck erklären müſſen daß der
Angreifer General Fuentes geiſtesgeſtört ſei, mithin für die von ihm
begangene Handlung nicht verantwortlich gemacht werden könne.
Aus dem von der ſpaniſchen Regierung bei dieſer Gelegenheit ent
wickelten Eifer wird man wohl den Schluß ziehen dürfen, daß es
ſich in der That um die Erreichung wichtiger Ziele bei der Miſſion
des marokkaniſchen Vertreters nach Madrid handelt.

Oſtaſien.
Die Lage in Oſtaſien

wird in unterrichteten Kreiſen als eine höchſt ernſte geſchildert, eine
europäiſche Jntervention daſelbſt ſei bedeutend näher als man in
Tokio denken mag. Die Ueberreichung eines ruſſiſch-engliſch-fran

Tagen.

Zunahme der landwirthſchaftlichen
Verſchuldung in der Provinz Sachſen.
Bekanntlich klagen neuerdings nicht nur die oſtelbiſchen Provinzen

über Zynehmende Verſchuldung, ſondern auch unſere landwirthſchaft
liche Muſterprovinz Sachſen. Auch ſie hat die normale Verſchuldung
die einem intenſiven Betriebe leicht anhaftet,
und leidet an ſtarker Ueberſchuldung. Das wird erüchtlich durch
einen Vergleich der früheren Statiſtik, die in dieſem Punkte weit
beſſer war als jetzt, mit den neueren Zahlen, wie ſie an der Hand
einer Zuſammenſtellung „über die Verſchuldung des ländlichen Grund
beſitzes in Preußen“ von Dr. R. Dieckmann im neueſten Heft von
Conrads Jahrbüchern möglich iſt. 1858 haben wir folgenden Stand
der Verſchuldung

Von den Nittergütern find:

3 2 z i 3 ü r i 27Regierungsbezirk W bis r r über
des angeſchlagenen Werthes verſchuldet

Magdeburg 129 64 97 48 1Merſeburg 276 58 117 51 35Erfurt 97 53 49 19 9ſchuld Von den Be igitent S
ulden z 1 ber über Z her 2frei bis bis bis über h

des angeſchlagenen Werthes verſchuldet

Magdeburg 7 244 4 053 2 178 937 465Merſeburg 7 193 5 657 3 737 967 794Erfurt 1 103 910 995 260 300Die hohe Zahl der mit mehr als zwei Dritteln des Werthes
verſchuldeten Bauergüter, 1559, könnte geeignet erſcheinen, das ſonſt
nicht ungünſtige Geſammtbild zu trüben. Gegenüber 36 523 Gütern,
welche dieſe Verſchuldungsgrenze nicht erreichen und von denen ſogar
15 540 als ganz ſchuldenfrei ermittelt wurden, erſcheint die Zahl in
einem milderen Lichte. Die Geſammtverſchuldung ſtellt ſich in den
drei Regierungsbezirken für Rittergüter auf 25,1, 20,6 und 21,
Prozent des Geſammtwerths, für Vauerngüter auf 12,0, 17,7 und
23,3 Prozent.

Dagegen haben wir im Oberlandesgerichtsbezirke Naumburg-
Jena alſo in großentheils dem gleiche Beobachtungsbezirk
1892/83 nach Probeerhebungen eine Verſchuldung beim Großbeſite
von 2.,7, beim bäuerlichen Beſitz von 15,0 und beim kleinbäuerlichen
von 16,2 Prozent. Bis zum 1. April 1892 iſt dieſe Verſchuldung
ſehr erheblich gewachſen, nach der Berechnung von Dieckmann beim
phbeſtge auf 38,4, beim bäuerlichen auf 22,5, beim kleinbäuerlichen
auf 22,6 Prozent. Wenngleich dieſe Verſchuldung den meiſten
l anderen Provinzen gegenüber immer noch mäßig erſcheint, ſo muß

beſtellt. Jn der ganzen Frage nach Erweiterung der Disziplinarbe

mö. lich, je

zöſiſchen Ultimatums in Tokio ſei nur eine Frage von ein paar

längſt überſchritten
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e doch gerade in dieſer mit hohen Kapitalaufwendungen betriebenen
Landwirthſchaft bei den jetzigen Ausfällen der Reinerträge zu bedenk
lichen Schwierigkeiten führen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bitterfeld, 5. Februar. (Gauturntag.) Der Turn-
gau „Freundſchaftsbund“ hat am Sonntage ſeinen dies
jährigen Gautag hier abgehalten. An der Sitzung betheiligten
ſich 35 Delegirte, welche 19 Vereine vertreten. Den Vorſitz führte
Sattlermeiſter P. Bartmuß Bitterfeld. Zu dem Gaue „Freund
ſchaftsbund“ gehören an 14 verſchiedenen Ortſchaften 19
Turnvereine mit einer Mitgliederzahl von 779 Turngenoſſen. Die
Wahl der verſchiedenen Vorſtandsmitglieder hatte folgendes Er

ebniß: Es wurden gewählt zum Vorſitzenden Sattlermeiſter P.
BartmußBitterfeld, zum Kaſſenführer G. TaubertDelitzſch, zum Gau-
turnwart Andreſchack Greppin und zu Beiſitzern SteudelPouch
und Exner Greppin. Aus den hieran ſich ſchließenden Ver
handlungen ſeien, nach dem „Krsbl.“, folgende Beſchlüſſe hervorge-
hoben: 1. Angeſichts des hier in Bitterfeld im Sommer d. J. ſtatt
findenden Kreisturnfeſtes ſoll das diesjährige Gauturnfeſt gänzlich
fallen gelaſſen werden, dafür ſoll ſpäter jedoch eine Gauturnfahrt
veranſtaltet werden. Ueberhaupt ſollen die einzelnen Turnvereine
des Gaues alle ſonſtigen Feſtlichkeiten vor dem Kreisturnfeſte weg
fallen laſſen. 2. Sämmtliche zum Kreisturnfeſte in unſerer Stadt
erſcheinenden Turner mögen eine einheitliche, übereinſtimmende
Turnerkleidung tragen und Mann für Mann ſich zu dem geplanten
Feſte als Feſttheilnehmer einfinden.

T Eièsleben, 4. Februar. (Die ſoziale Frage und
die Familie), ſo lautete das Thema, über welches heute Abend
Realſchuldirektor Böſche von hier in der Aula des Gymnaſiums
auf Veranlaſſung des GuſtavNdolfVereins vor einer gebildeten
Zuhörerſchaft ſprach. Nachdem der Redner die Entſtehung der
ſozialen Frage geſchildert und betont, in welcher Weiſe dieſelbe zu
dem vielköpfigen Ungeheuer heran gewachſen ſei, das ſich durch
Atheismus, Republikanismus und Materialismus äußere, kennzeich
nete er in eingehender Weiſe die Ehe und die Familie, die Grund
lagen der Geſellſchaft, wie ſie ſein ſollen und wie ſie in der That
heute vielfach ſind. Das Familienleben des Bürgerſtandes ſei das-
jemge, welches jetzt am meiſten bedroht werde, während das des
vierten Standes zum großen Theile bereits verſchwunden ſei. Aus
führlich ſchilderte der Redner alsdann akle die Verhältniſſe, welche
zur Zerſtörung des Familienlebens im Bürgerſtande beitragen, und
gab zahlreiche Beiſpiele dafür an, in welcher Weiſe dagegen heilſam
gewirkt werden kann. Bezüglich des vierten Standes, der Proletarier,
gelte daſſelbe Urtheil nur trete bei dieſem die Hülfloſigkeit
und die Darniederliegung aller Verhältniſſe ſchärfer hervor. Tie
herrſchenden Zuſtände wirkten im höchſten Maße zerſtörend und zer
ſetzend und beförderten unwillkürlich die großen Reihen der Pro
letarier. Hier ſollte die ganze Geſellſchaft nicht allein der Staat
und einzelne Arbeitgeber helfend und fördernd eingreifen, in der
Hauptſache das Familien und häusliche Leben organiſiren. Das
Wohl der Nation müſſe höher ſtehen als das eigene und das Ein
greifen dürfe nicht hinaus geſchoben werden, ſondern ſofort erfolgen,
ehe es zu ſpät ſei. Der geiſtreiche und auf eingehenden Studien
Jene Vortrag machte erſichtlich einen tiefen Eindruck auf die
Zuhörer.

Schloß Beichlingen, Kr. Eckartsberga, 5. Februar. (Dem
Grafen von Werthern-Beichlingen) widmet der Reichs
anzeiger folgenden Nachruf: Am vergangenen Sonnabend iſt der
Königlich preußiſche Geſandte a. D. Graf und Herr von Wer-
thern-Beichlingen in Thüringen im 79. Lebensjahr geſtorben.
Die Dienſte, die er ſeinem Vaterland in amtlichen Stellungen ge
leiſtet hat, erſtrecken ſich über einen Zeitraum von faſt 50 Jahren.
In der Zeit von 1839 bis 1848 war er mit längeren, zum Theil
durch Reiſen in das Ausland veranlaßten Unterbrechungen als Aus
kultator und Referendarius thätig und trat dann zur diplomatiſchen
Laufbahn über, in der er nach zehnjähriger Wirkſamkeit als Legations
Sekretär im Jahre 1859 zum Geſandten aufrückte. Nachdem er
nach einander die Geſandtſchagftspoſten in Athen, Konſtantinopel,
Liſſabon und Madrid belleidet hatte, wurde er 1867 als Geſandter
nach München derufen, wo er verblieb, bis er im Jahre 1888 auf
ſeinen Antrag in den wohlverdienten Ruheſtand trat. Die hervor-
ragenden Verdienſte, die er ſich namentlich in der ſchwierigen und
wichtigen Stellung in München vor und nach der Begründung des
Deutſchen Reichs erwarb, wurden von Seiner Majeſtät dem Hoch
ſeligen Kaiſer Wilhelm J. durch Verleihung des Rothen AdlerOr
dens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub (1875), durch Crnennung zum
Wirklichen Geheimen Rath (1876) und bei ſeiner Penſionirung durch
Verleihung des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub und dem
EmailleBande des KronenOrdens anerkannt. Seit dem Jahre
1878 war Graf Werthern erbliches Mitglied des Herrenhauſes.

Schochwitz, Mansf. Seekr., 4. Februar. (Raubvögel.)
Jm Schloßgarten zu Schoch witz wurde kürzlich vom Jäger-
burſchen bei der Faſanenfütterung ein auffallend dunkel gefärbter
Rauhfuß-Buſſard geſchoſſen, deſſen Spannung 126 Centi-
meter betrug. Jm Durchſchnitt die ſtärtſten Weibchen dieſer
Art 104 bis 106 Centimeter. Der Vogel war ſehr ſchwer, hatte im
Kropf einen Specht und eine Amſel, wie die Kiele der Flügelgelenke
aufwieſen. Wenn der Bufſard dieſe nicht ſelbſt geſchlagen hat, ſo
dürfte er die Beute einem Sperber abgejagt haben. Bei der
Schneenoth haben fich Flüge von 20 und 30 Horn-Eulen
als ſehr unliebſame Gäſte hergezogen, und viele nützliche Vögel fallen
ihnen Nachts zum Opfer. Andererſeits iſt der Anblick der geräuſch
los Jäger und Hund umgaukelnden Vögel, deſſen Ohren ſich gegen
die Schneelandſchaft ſcharf abheben, ſehr ſchön. Gegen die Krähen
ſchützen ſich dieſe Eulen durch Aufhaken in dichten Kiefernzweigen.
Od ein verendet gefundenes Kaninchen, dem die Seher ausgehackt
waren, auf Rechnung der Eulen zu ſetzen iſt, ließ ſich in Ermangel-
ung von Federn auf dem Schnee leider nicht feſtſtellen.
d Staßfurt, 5. Februar. (Feuer.) n der verfloſſenen

Nacht iſt das den Leopoldshaller Schützen gehörige Schützenhaus
vollſtändig niedergebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch
nichts bekannt. Das Feuer brach, wie der „Aſchersl. Anz.“ berichtet,
in dem großen Tanzſaal aus und griff mit raſender Geſchwindigkeit
um ſich. Gerettet iſt außer einigen Faß Bier und einem Klaviernichts. Da das Haus ziemlich iſolirt ſteht, kamen andere Gebäude

nicht in Gefahr. Das Gebäude iſt vor etwa 4 Jahren erſt erbaut.
Geuthin, 5. Februar. (Landwirthſchaftlicher

Verein. Viehmarkt.) Der Landwirthſchaftliche
Verein des Kreiſes Jerichow II hielt heute Nachmittag im
Hotel „Mansfeld“ eine Sitzung ab. Der Vorfitzende, Oberamt
mann Himburg-Fienerode, machte zunächſt einige geſchäftliche
Mittheilungen, ſodann wurde zur Wahl des ſtellvertretenden Vor
ſitzenden für den verſtorbenen Kreis Deputirten Rittergutsbeſitzer
von Oſtau- Ringelsdorf geſchritten. Gewahlt wurde auf Vor-
ſchlag des Majors von ByernParchen der Rittergutsbeſitzer
Hauptmann von Brauchitſch-Scharteuke. Darauf hielt
Dr. Hollrung- Halle einen Vortrag über das Thema: „Auf
welche Weiſe laſſen fich durch Präparation des Saatgutes Krank
heitsſchäden in unſeren Feldfrüchten rerhindern Zum Schluß
ſprach man über verſchiedene land wirthſchaftliche Tagesfragen.
Zu dem morgen ſtattfindenden Viehmarkte war heute ſchon trotz
v W pien Wetters Rindvieh aufgetrieben es wurde in den Ställen
gehandelt.

ch Grüncetvalde bei Schönebeck, 5. Februar. (Vom
Behringſchen Heilſerum.) In dem kleinen Dorfe Elbenau
des hieſigen Amtsgerichtsbezirks brach im Oktober v. J. eine Diph-
theritis- Epidemie aus, bei der ſich das Behring'ſche
Heilſerum in glänzender Weiſe bewährt hat. In etwa 25 Er
d theils ſo ſchweren, daß nach früherer Methode der
Kehlkopfſchnitt unvermeidlich geweſen wäre, iſt kein Todesfall mehr
vorgekommen, vielmehr jede Gefahr binnen 24 Stunden völlig über
wunden, ſodaß die Patienten nach wenigen Tagen wieder im Freien
ſpielen und herumlaufen konnten. Auch nicht die mindeſte böſe
Neben oder Nachwirkung hat ſich in irgend einem Falle gezeigt.
Die Schutzimpfung von Angehörigen der Erkrankten, namentlich
kleinerer Geſchwiſter, welche in derſelben Wohnung leben mußten,
hat deren gänzliche Bewahrung vor Anſteckung zur Folge gehabt.

Weimar, 4. Februar. (Der Entwurf eines
Steuergeſetzes für die nächſte Finanzperiode),
der dem Land'age zugegangen iſt, ſchlägt eine völlig umgeſtaltete
Stufenfolge. der Steuerſätze der allgemeinen Einkommenſteuer vor.
In der erſten Klaſſe beträgt die Steuer 1 Prozent bei einem Ein
kommen von 300 und ſteigt dann um je 0,1 Prozent, ſo daß
in der elften Klaſſe (12--1300 Einkommen) die Steuer 2, in der
vierundzwanzigſten (4000 4500) 3, in der einunddreißigſten
(30 000 und darüber 4 Prozent beträgt. Auf dieſem Wege wird
ein möglichſt gleichmäßiges Anſteigen der Steuerſkala ermöglicht,
ohne daß den Steuerzahlern für ein Einkommen bis 400 die
ihnen in den Zeiten günſtiger Finanzlage zugewendete Steuer-
erleichterung ganz genommen würde, während die Steuerzahler
von einem Einkommen bis 500 nicht über das für die Fi
nanzperiode 1884 86 beſchloſſene Maß belaſtet werden. Dieſe
Klaſſen, die durch die in Ausſicht genommene Erhöhung der
Steuer kaum berührt werden, umfaſſen aber faſt zwei Drittel
der Steuerzahler überhaupt: 73 300 von 127071. Auch der
kleinere Mittelſtand rund 2000 Einkommen iſt in
ſofern berückſichtigt, als durch Einſchiebung mehrerer Zwiſchenſtufen
ein nur ſehr allmähliches Anſteigen des Steuerſatzes erreicht wird.
Das Hauptgewicht der ſtärkeren Jnanſpruchnahme entfällt alſo auf
die großen Einkommen von 2000 Mark an. Das finanzielle Ergebniß

der Reform iſt auf 251 242 Mark veranſchlagt. Was die Erbſchafts
ſteuer betrifft, ſo geht der Vorſchlag der Regierung dahin, daß die
Kollateralgelderabgabe in Höhe von 4 Prozent künftig nicht mehr
der Waiſenverſorgungsanſtalt zufliekt, ſondern an die Staatskaſſe
entrichtet wird. Die Erträge derſelben haben den Ausgabebedarf
jener Anſtalt ſo erheblich überſchritten, daß die Anſtalt zur Zeit ein

ermögen von über 1 Millionen beſitzt, obwohl ſie ihre Leiſtungen
dauernd geſteigert hat. Jn Folge deſſen erſcheint es berechtigt, den
Ueberſchuß der Erbſchaftsabgabe über den Ausgabebedarf der Anſtalt
zum größten Theile wenigſtens für andere Zwecke des Staates dienſt-
bar zu machen. Es wird daher vorgeſchlagen, der Anſtalt künftig
die Hälfte der Erbſchaftsſteuer zu belaſſen letztere. dürfte dadurch
eine Erhöhung in ihren Erträgen erfahren, daß, während bisher die
Abgabe für alle Fälle gleich hoch (4 Pro ent) bemeſſen war, dieſe
künftig für Erbfälle an Verwandte entfernterer Grade oder an gar
nicht verwandte Dritte auf 6 bezw. 8 Prozent er höht wird.

Weimar, 5. Februar. (Weimar-Geraer Eiſen
bahn.) Ueber die Vereinbarungen, die bezüglich der Erwerbung
der Weimar-Gerager Bahn zwiſchen dem ſächſiſchen Staats
fiskus und den Verwaltungsorganen der Weimar-Geraer Eiſenbahn
durch den ſächſiſchen Staat getroffen ſind, theilt das „Lpz. Tagbl.“
Nachſtehendes mit Der Ankauf der Weimar-Geraer Eiſenbahn be-
dingt den Uebergang des ſämmtlichen Eigenthums des Bahnunter-
nehmens an den Staatsfiskus in Sachſen mit ſämmtlichen Betriebs-
mitteln, wie ſolche am 31. Dezember 1895 vorhanden ſind. Gleich-
zeitig gehen alle Separatfonds in das Eigenthum des ſächſiſchen
Staatsfiskus über. Die Eigenthumsübertragung erfolgt mit dem
1. Januar 1896, und der ſächſiſche Staatsfiskus überninmnt alle von
der Geſellſchaft mit ihren Beamten abgeſchloſſenen Dienſtverträge,
ſowie die Verpflichtungen, welche ſich gegenüber den Beamten der
Geſellſchaft in Betreff der künftigen Penſionirung aus den Dienſt-
verträgen oder aus den Statuten der Penſionskaſſe ergeben, des-
gleichen die Fortzahlung der noch laufenden Penſionen an frühere
Angeſtellte. Der ſächſiſche Staatsfiskus gewährt als Kaufpreis 100
Mark für jede Stammaktie und 600 Mark für jede
Stamm-Prioritäts-Aktie in baarem Gelde. Gegenüber
dem Gebot von 600 iſt noch erreicht worden, eine Konvertirungs-
Prämie von 10 bewilligt zu ſehen. Ueber die Gerüchte, wo
nach der ſächſiſche Staat beabſichtige, auch die Linien der Sagal-
bahn zu erwerben, theilt das genannte Blatt nach Erkundigungen
an maßgebender Stelle mit, daß von einer ſolchen Abſicht Sachſens

Eiſenach, 5. Februar. (Zur Reichstags- Erſatz
wahl.) Ueber die Wahlagitation in Eiſenach iſt zu
melden, daß die Nationalliberalen nicht mit dem Bund der Land-
wirthe paktiren, ſondern zunächſt einen eigenen Kandidaten aufſtellen.
Ob Herr v. d. Oſten kandidirt, darüber verlautet noch nichts
Authentiſches, dagegen iſt es ſicher, daß beim Eintritt einer Stich
wahl, die wohl fraglos iſt, ein feſter Zuſammenſchluß der National-
liberalen, Konſervativen und des Bundes der Landwirthe für den
bei einer ſolchen in Betracht kommenden Kandidaten der betreffenden

Partei erfolgt.
Leipzig, 5. Februar. (Habent sua fata libolli.)

In dem amtlichen Theil der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ vom
2. Februar ſindet ſich folgende öffentliche Zuſtellung „Die offene
Handelsgeſellſchaft unter der i C. L. Hirſchfeld, Ver
lagsbuchhandlung in Leipig, vertreten durch ihre beiden In
haber Johannnes Bernhard Hirſchfeld und Friedrich Chriſtian Conrad,
beide in Leipzig, im Prozeſſe vertreten durch die Rechtsanwälte Juſtiz-
rath Frenkel, P. Frenkel und Löſchke, klagt gegen den
Schriftſteller Dr. Julius Langbehn, früher in Dresden,
jetzt unbekannten Aufenthalts aus einem Verlagsvertrage
mit dem Antrage, den Beklagten koſtenpflichtig zu verurtheilen, an
die Klägerin 3000 Mark u. ſ. w. zu bezahlen.“ Habent sua ſata
belli! Ja, Bücher haben oft ihre eigenen Schickſale. Langbehn, der
Verfaſſer des berühmten Buches „Rembrandt als Erzieher“,
das in mehr als 30 Auflagen erſchienen iſt, wird von dem Verleger
dieſes Buches auf Zahlung von 3003 Mark und 70 Pfennigen ver
klagt! Was iſt aus der großen Summe geworden die das Buch
dem mit einem Schlage berühmt gewordenen Verfaſſer einbrachte
Was aus ihm ſelbſt, der jetzt „unbekannten Aufenthaltes“ iſt Was
wird aus dem Buche werden, von dem man heute kaum noch ſpricht,
und das vor fünf Jahren viele Tauſende begeiſterte

nichts bekannt ſei.

Perſonalnachrichten.
Dem Strafanſtalts-Jnſpektor und Rendanten a. D. Hall-

mann zu Prettin im Kreiſe Torgau, bisher zu Lichtenburg deſſelben
Kreiſes iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verlichen, dem Regierungs
Baumeiſter Den icke zu Deſſau die Erlaubniß zur Anlegung der
ihm verliehenen Ritter-Jnſignien 2. Klaſſe des Anhaltiſchen Haus

ordens Albrechts des Bären ertheilt worden. Zum h der
Kaiſerl. Disziplinarkammer in Magdeburg iſt der Regierungsrath
Dirkſen daſelbſt, zum Präſidenten derjenigen in Potsdam der
Ober Poſtdirektor Taſche aus Magdeburg ernannt worden. Der
Gerichtsaſſeſſor Dr. Max Lüdeke in Magdeburg iſt bei ſeiner
Uebernahme in das Reſſort der geiſtlichen und Unterrichts Verwaltung
zum Regierungsaſſeſſor ernannt worden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Februar 1895.
Aufgeboten: Der Tiſchler Karl Wölfer, Nicolaiſtraße 11 und

Minna Paatz, Lindenſtraße 10. Der Weingutsbeſitzer Arthur Waſum,
Bacharach und Elſe Althen, Glauchaerſtraße 25. Der Poſthilfsbote
Alfred Wolf, Leipzig und Meta Leopold, Dorotheenſtraße 3. Der
Schachtmeiſter Ferd. Ziegert, Halle a. S. und Jda Schilling, Schle-
wekeHarzburg. Der Gerichtsaſſiſt. Herm. Baum, Halle a. S. und
Hermine Friccius, Hamburg. Der Wagenlackirer Paul Hildebrandt,
Halle a. S. und Gertrüd Hulb Eisleben. Der Schneider Anton
Gebauer, Halle a. S. und Franziska Dunkel, Eisleben. Der Bahn-
arbeiter Friedrich Heſſe, FritzReuterſtraße 10 und Emma Schmuhl,
Giebichenſtein.

Eheſchließzungen: Der Ciſenb.-Kanzlei-Aſſiſt. Paul Wünſcher,
Anhalterſtraße 13 und Hegwig Neßler, Sofienſtraße 31. Der Poſt
hilfsbote Wilhelm Moeglich und Louiſe Täfler, Schmeerſiraße 15.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Julius Weber, Charlotten
ſtraße 1, eine Tochter, Helene. Dem Schmied Karl Seiffert, KleineKlausſtraße 14, eine Tochter, Louiſe Helene Martha. Dem Kanzliſt

Hermann Donath, r 2, eine Tochter, Louiſe Marie
Magdalene. Dem Maſchinenwärter Friedrich Reh, Schillerſtraße 27,
ein Sohn, Paul Wilhelm. Den Lehrer Guſtav Henneberg, Branden

burgerſtraße 9, eine Tochter, Gertrud Louiſe Klara. Dem Dekorations
maler Albert Runge, Bahnhofſtraße 9, eine Tochter, Ella. Dem
Bäckermeiſter Karl Groſſe, Dryanderſtraße 28, ein Sohn, Hermann.
Dem Tapezierer Hermann Döltz, Auguſtaſtraße 10, eine Tochter,
Helene Eliſe Hermine.

Geſtorben Der Ziegeldecker Theodor Fiſcher, 42 Jahre, Jäger
platz 24. Der Weichenſteller Heinrich Hochmuth, 52 Jahre, Zwinger
ſtraße 16. Der Arbeiter Johann Pacholski, 21 Jahre, Am Kirch-
thor 20. Der penſ. Schutzmann Gottlieb Ritter, 45 Jahre, Klinik.
Des Steinſetzmeiſter Heinrich Wernecke Tochter Kliſe, 3 Jahre,
Wuchererſtraße 63. Des Büffetier Karl Prieſemeiſter Sohn Willy,
3 Wochen, Steinweg 52. Des Agent Gottfried Geiſt Tochter, todtg.,
Auguſtaſtraße 1.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg“. Rittergutsbeſitzer Collenbuſch nebſt Gemahlin,

Magdeburg, eh. Provinzialſchulrath Dr. Trofien aus Magdeburg. Ernſt Braudées,
stud. agr. aus Leipzig. Kaufleute: J. Frank aus Frankfurt a. M., Paul Schlamm aus
Karlsruhe, K. Hartmann und Schröder, beide aus Hamburg, Hinrichſen aus Hückenwage,
Thilo Hühne aus Leipzig, Neudörffer aas Stuttgart, J. Saulmann aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel“. Premierlieutenant der Reſerve von Dreyſe und Ge
mahlin nebſt Bedienung aus Sömmerda. Dr. med. O. Preiß und Gemahlin, Direktor
der Waſſerheil- und Kuranſtalt in Elgersburg i. Thüringen. Frau Dr. Voigtel aus Coburg.
Fabrikbeſitzer Schilbe aus Eſchwege. Ingenieur J. Wrede aus Berlin. Landwirthg. Franke aus Hannover. Techniker F. Louis aus Nycrepyhaze (Ungarn). Fabrikant
Sichelſchmidt a. Bochum. Kaufleute: Quenel a. Speyer, Schnaedelbach a. Saalfeld i. Th.,
Guſtav Barth aus Schaffhauſen, M. Uhlmann und Albert Levi, beide aus Stuttgart,
Leopold Buck aus Cöln a. Rh., Markwald, Georg Meyer, Bohnenfeld und C. Mautner,
ſämmtlich aus Berlin, Gold aus Magdeburg, Wilh. Köllmann aus Barmen, Jſecke aus
Elberfeld, G. Suhrbier aus Wismar, Meiſter ans Bielefeld, Oscar Liebdler aus München
Hecht aus Mainz, Mevering aus Aachen, Koppe aus Großen ain.

Grand- Hotel Bode. von Bülow mit Gemahlin aus Berlin. Direktor Ewald
aus Berlin. Lieutenant Brandenburg, Gutsbeſitzer aus Holſtein. Reglerungs-Baurath
Mentze aus Düſſeldorf. Regierungsrath Köhler aus Mannheim. Fräulein Liedig ausBayreuth. E. Ulrich mit Gehadnin aus Dresden. Fabrikbeſitzer Matthiefſen, De. Stern

berg und J. W. von Leenhoff, ſämmtlich aus New York. von Erlanger aus Frankfurt a. M.
Fabrikant Pickering aus Hagenau. Direktor Seligmann aus Hannover. Bankier M. Oppen
heimer aus Hannover. Kaufleute: Faſt aus Hamburg, J. Kahn aus Magdeburg, Spiegel
berg aus Hannover, Kanitzer aus Caſſel, Neuburger aus Frankfurt a. M., Schilling aus
Berlin, Mannewitz aus Magdeburg, Mr. de Loix aus Bruges, Gerling aus Plauen, Garbe
aus Aachen, C. Levy aus Cöln a. Rh.

Berantworrlich. Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provimzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags

Balſ- Seidenstoffe v. 60 Pfge.
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heuneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- u. steuerſrei ins man

Muſter umgehend. 1(2Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hotl), Zürich.

BIooxKexr“-
holländ.

C 0wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 4894 mit dem
Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung prämürt. Eino

derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bollünd.
Fabrikato verlichen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke.

Alle Anzeigenwelche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgem las
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special- Annoneen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Freiburger Nünstorbau-(eldlotterie,

Ziehung am 15. u. 16. März 1895.
Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000 Mk. 2e.

Preis 3 Mark. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

Expedition der Malleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

(1406

466)

Städtiſche Kommiſſionen. e
Finanzkommiſſion.

Sitzung
Donnerstag, den 7. Februar d. Js., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnunng:

I. Haushaltsplan der Desinfektionsanſtalt. 2. Antrag, die An
ſtellung eines Heizungs Jngenieurs betreffend. 3. Antrag auf Zu
ſtimmung zu einem Abkommen mit der Aktien Geſellſchaft Hilde
brandt'ſche Mühlenwerke. 4. Antrag auf Annahme eines K pitals,
die Gründung einer Stiftung betreffend. 5. Antrag auf Abänderung
des Statuts der Fiſcher-Stiftung. 6. Antrag zu Zuſtimmung zur
Verpachtung eines Jagdreviers. 6. Antrag auf Ausführung einer
Gasleitung in der Delitzſcherſtraße. 8. Sonſtige Eingänge.

Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
findet Montag, den 11. Februar, Abends 6 Uhr in der Ger-
trauden Kapelle ſtatt. Die Miſſionsfreunde werden hierzu
freundlich eingeladen mit dem Bemerken, daß Herr Oberprediger
Wächtler über Ching und die Miſſion Mittheilung machen wird.

D. Förster.

FamilienNachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung be
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

Berlin den 5. Februar 1895.

=———m—“

Otto Thiele,
Louise Thiele

1417] geb. Neidhardt. DTTZT

Dank.
Tiefbewegt in Erinnerung an den ſo herben Verluſt

meiner unvergeßlichen, heißgeliebten Frau fuhle ich mich ver
anlaßt, allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten
meinen innigſten Dank auszuſprechen V die ſo zahlreichen
Beweiſe der Liebe und Theilnahme. anz beſonders danke
ich dem Herrn Profeſſor Förſter herzlich für die am Grabe
geſpendeten ſo liebevollen Troſtesworte. [1440

Halle a. S. Jm Namen der Hinterbliebenen.
Der tieftrauernde Gatte

W. Rother.



Thee
in anerhe vorzüglichen

chungen,à Ptà. M. 2, 3, 4, 6,

Grus- Thee,
von nur beſten Sorten geſiebt,

à Pa. M. 2,
empfiehlt die [1157

Special-Thee- Handlung von
0. Gröhe Nachf.,

Leipziger Straße 102.

wannn ne

PerPacket à Stück
Erhältlich in Malle a. d.

Ballin, Oskar, Parfüm., Leip z rerſtr. 21.
Ballin, Robert, Friſeur, am Riebeckplatz.
Gnaltieri, von Adele, Reunhäuſerſtr.
Helmbold Co., Leipzigerſtr. Engros

Verkauf.
Hentze, Albin, Schmeerſtr.
Hübner, Julius Seifenhandlg. Leip

zigerſtr.

Saale bei:
Ja n, Emil, Seifenhandlg., gr. Mär-

Kaiſer, C., Drogerie, Schmeerſtr.Kluge, drg anniſcheſtraße 2.
Fa4 Drogerie, eiſtſtr.
Pa Drogerie, Ulrichſtr.Ri e G au, Seifenhdl., Leip

zigerſtraße.

Saatz, Carl, Seifenhandlung.
Schlüter, Alb. Nachfl., Steinſtr.
Steinbach, A., Königſtr.
Waltsgott, M., gr. Ulrichſtr.
Zeiſing, Gg., gr. Steinſtr. und t

burgerſtrahe. [1119

Strockenes, kiefernes,
in etarken Kloben,e zofferirt billigele

rin
Seit Jahren bewährtes Specialmittel

und ſchmerzlofen Beſei-
tigung von Hühneraugen und jeder
Hornhaut. Flaſche wit Pinſel 50 4.AdlerApothete, Geiſtſtraße 15.

1410] H. Dunkel.

zur gefahr-

Vaterlänclischer Frauenverein.
Einladung zur Generalverſammlung am Donnerstag, d. 7. Februar,

Vorm. 11 Uhr in der Stadt Hamburg.
Tagesordnung: Rechnungslegung pro 1894; 2) Einrichtung eines

Curſus für Samariterinnen 3) Bau einer Kinderheilſtätte.

Der Vorſtand.
Frau M. v. Voss. Frau L. Mühlmann.

Frl. A. schmldt. E. StecKner.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchu e zu Merſeburg

uchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als Oeconomie-
ehrlinge zum 1. April d. Js. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflektiren

geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligft an den Direktor der Schule, Herrn
Glass, Reumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu geben

gern bereit ſein wird. [1Dölkan, den 4. Februar 1895.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Frau H. Dehne.
D. Göbel. fts22

DieActien-Brauerei zum Pperl- PFaber

in München
liefert von ihrer hieſigen Niederlage,

welche dieſelbe ſeit 1. December v. J. unter der Firma

Eberl-Brau-Depöt Halle a. S.

Franckestrasse IS
etablirte, ihrvorzügliches, überaus mal reiches

Fx portbier
(bekannt als beſtes Vier Münchens)

in Faß und Flaſchen
und empfiehlt ſich namentlich den Herren

Reſtaurateuren,
denen ganz beſondere Chancen geboten werden, ſowie

Colonialwaaren-Handlungen und Producten-G.ſchäften
zur Uebernahme von Verkanfsſtellen unter

wirklich anſtändigen Bedingungen.

Wir hoffen, daß auch in IIalIe die

Gutbekömmlichlkbeit
unſeres Bieres bald bekannt wird und uns die Einführung dieſes
exquiſiten Getränkes erleichtert. (855

Hochachtend

Eberl-Bräu-Depöt Halle a. S.,
Franckestrasse S.

Von Donnerstag, den 7. d. Mts. ab ſteht ein
größerer Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“
[1407

Halle a. S.,Marienstrasse 24.

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Vriedmanm,

S Wintergarten,
Vorlänſige Anzeige.

Mein diesjähriger r Maskenball
findet Montag, den 18. Februar er. ſtatt.

II. Kungze.

StadtTheater.
Donnerstag, den 7. Februar 1895.
136. Vorſtllg. 99. Abonn.Vorſtllg.Farbe blau. Anfang 7!/, hr.

Der Tartüff.
Luſtſpiel in 5 Akten von Molidre.
Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Perſonen:Madame ParnelleOrgon, ihr Sohn H. Schreiner.
Elmire, ſeine Frau A. Rinald -Pauli.
Damis, ſeine Kinder G. Gregory.
Marianne erſter Ehe F. Wagner.

lobter G. Köhler.Cleanth, Orgon's Schwager
l. Kühne.

Tartüff Fr. Küſthardt.Dorine, Marianne's äan

mermädchen Schneider.Hval Gerichtsdiener Conradi.
A. Schumacher.Ein Polizeibeamter

Flipote, Dienſtmädchen Fr. Bohnſach.
rgon's Haus.Schauplatz Paris, in

Nach „Der Tartüff“ 15 Min. Pauſe.

Hierauf:
Die gelehrten Frauen.

Luſtſpiel in 5 Akten von Molière. Ueber
ſetzung und Bearbeitung von L. Fulda.

Perſonen:
Chryſal G. Conradi.Phileminte, ſeine Frau H. Orla.

Armande, A. RinaldPauli.Henriette, beider Töchter F. Wagner.

425 Valer, Marianne's Ver

Ariſt, Chryſal's Ge H. Schreiner.
Beliſe, ſchwiſter Liſſ6.Clitander G. Gregory.Triſſotin, Schöngeiſt A. Schumacher.
Vadius, Gelehrter J. Haller.
Martine Köchin bei

Ehryſal Fr. Bohnſach.Bedienter bei
C. Marfgraf.

Lépine
ChryſalJulien, Diener b. Vadius A. Dalwig.

Kin Notar Greger.Schauplatz Paris, im Hauſe Chryſals.
Rach dem 2. Aft Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 8. Februar 1895.
137. Vorſtilg. 100. Abonn.-Voriillg.
Farbe gelb. Anfang 7!, Uhr.

Die heilige Eliſabeth.
Sceniſch dargeſtellt r3 1 Vorſpiel und

ern.
von Otto Roquette.

uſik von Franz Liszt.
Waſhaſſa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Mittwoch, den 6. Februar

Großes
WMaskenball-Feſt.
Einlaß 7 Uhr. Beginn 8 Uhr.

Donnerstag, den 7. Februar
Durchweg neuer Spielplan

jqn'oe (ſechs Damen),The Julian 8 engliſche Tanz-
ſängerinnen. Die Agosti-Trup
Bravour Parterre Akrobaten. Das
Gisella Trio, LuftGymnaſtiker an
den japaniſchen Seilen. Brothers
Bstevan, Leiter-Equilibriſten. Die
beiden Carmanellä's, muſikaliſche
Scheerenſchleifer. Fräulein Anna
tticder u. Herr Hermann Werner.
ſteyriſche Jodler-Duettiſten. Herr Karl
Bwaia Sechlosser, Geſangs- S
Charakter-Humor ſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Mittwoch, den 6. ds. Mts.

zum letzten Male

„Die wilde Katze“.
Poſſe mit Geſang 4 Akten.

Donnerstag, den 7. ds. Mts.„Das Mädel ohne Geld“.
Lebensbild in 7 Bildern von Berg.

Freitag, den B. ds. Mts.
auf allgemeinen Wunſch [[I1427

Kean, oder Leidenſchaft u. Genie.

O Für Hausfrauenl O
Annahme aſter Waollfachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Manteilſtoffen, Dameniuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. e Ballenſtedt a/H.,lein ſte Firma.Annenre elle und Muſterlager für

Halle a/S. bei H. Klauss,früher H. Moch au, Gr. Ulrichſtr. 47
und T L. Querrurth, vLandwehr-

ſtraße 2 lPr. B. V
Sehr ſehenswerth, auch v Prof.Kirchhoff empfohlen s v.

Venedig, Verona, Florenz, Piſa, Rom,
RNeapel W Capri. Oberſte Leipzigerr V M Hotel du dir
25 Pf. Bei Mitgliedskarte 20 Pf., Kin
der 10 Pf. Der Vorſtand.

Pferdeverkauf.
Zwei braune, ca. Sjährige Pferde,

eins Halbblut, das andere preuß. Race,
das eine gut zugeritten, das andere Kutſch
pferd, p. à 700 c. vertänuflich in
Halle a. S., Merſeburgerſtraße 149.Näheres beim Kutscher n

Ein Paar eleganteChaiſen pferde
von zwei Paaren die er ſind wegen

Nachzucht bei dem Rittergutsbeſitzer
Wadsack in Kutzleben bei Gangloff
ſömmern zu verkaufen.

Meine Blankglaſerei, 15 Jahre in in
meinem Beſitz, will ich mit neuem Haus
grundſtück bei 1500 2000 Mk. Anzahlung
verkaufen. Uebernahme kann ſchon am
1. April erfolgen. [1422Aken a. E. Aug. Brüning.

Holzverkäufein der rer r
I. Unterforſt Rafmitz, Schlag 115 Montag, den 11. Febenaee

a. 400 rm UnterholzReiſig, 15 rm eichene
Kloben, Knüppel und Stköcke,

b. von 11 Uhr ab z Einſchla
1894 24 Eichen m. 37 Fm., 26 desgSpitzen und Aeſte, 1 Rüſtern mit

8 Fm., 4 Erlen, Pappeln m. 3 Fm.361 II. Unterforſt Radewell b. Ammendorf,

Schlag XV. bei r i. A.
Mittwoch, den 13. Februara. 9 Uhr Breunhölzer 26 rm Klo
de Knüppel und Stöcke, 340 rm

b. 11 ihr Nutzhölzer, 10 Eichen m.

30 Fm., 50 desgl. Spitzen, Aeſte m.
10 Fm., 14 Eſchen m. 4 Fm., 25
Rüſtern m. 15 Fm., 12 Schwarz-pappeln m. 24 Fm. 30 es
(Spitzen) m. 6 Fm., 2 Erlen, 2
Weißvbuchen.

III. Unterforſt Burgliebenau, Schlag IV
bei Burgliebenau

Freitag, den 15. Februar
a. 10 Uhr aus dem Linſchlag 1894

44 Eichen m. 47 Fm., 20 desgl.
Spitzen m. 12 Fm., 3 Rüſtern m.
3 Fm., 17 rm eichene Kloben, Knüp
pel, Stöcke,

b. 12 Uhr Schlag V 900 rm Unter
holzReiſig. [1415en den 5. Februar 1895.

Königl. Oberförſterei.

„Fhlattefet.
Morgen Donnerstag,

Jen 7. Febr. früh von
11 Uhr Weufleiſch,von 11 Uhr ab fhche Bratwurſt von

Nachmitt. 5 Uhr ab friſche Wurſt und
Suppe bei M. BVorunſchein, Schuſtr. 9.

m

Holzverſteigerungen h Ziegelroda.
1) Dienstag, den I2. Februar, 9 Uhr, zu Ziegelroda bei n

a) Ziegelroda. Diſtr. 80 (Sandberg): FichtenStangen I., 950 II., 1020 III.
150 IV. Cl. 70 ſchwache RNadelbauſtämme, meiſt Grubenholz. Diſtr. s6 (Scharfe
berg) rm: 23 Buchen Scheit. b) Schmon. Diſtr. 97 (Straßenſchlag) rm Eichen:
114 Scheit, 35 Knüppel, 25 Reis I.376 II. Cl. (von Nr. 185 ab).
(Obere Krücke): rm Eichen:
51 Knüppel, 380 Reis Birken und Weichhol
Haſel 280 Reis. Außerdem werden die

Diſtr. 91 (Eichberg): Fichtenſtangen 8 1
c) Hohelinde (nicht vor 11 Ubr). D

351 Scheit, 169 r 490 Reis Buchen 122 Scheit,
iſtr. 141

30 Scheit, 31 Knüppel, 264 Reisn 8/9 Februar aus Belauf Hohelinde

etwa unverkauft gebliebenen Eichen, Buchen, BirkenRutzſtämine noch einmal
ausgeboten.

2) Donnerstag,
a) Schmon.
87 Scheit, 32 Knüppel, 48 Reis I.
Birken und Weich: 40 Scheit, 33 Knüppel, 400 Reſs.
(Pfaffenberg, Kahlſchlag, unweit des Lodersleber Feldes) rw Eichen

Diſtr. 105 obeſtamm, zie am Pflanzgarten):
uchen 2

den 14. Februar, 9 Uhr, zu Lodersleben bei Vöttcher.
rm Eichen:

2 Scheit, 14 Knüppel, 166 Reis
b) Lodersleben. Diſtr. a

220 Kloben,
102 Knüppel, 8 Stockho“z, 97 Reis I. Birken und Weich: 5 Kloben, 40 r
60) Reis. Tot. Diſtr.
(Untere Krücke)
Weichholz:
und Lodersleben die am 8/9.7

126, 127, 128,
rm Eichen: 65 Klobe n, 47 Knüppel,

3 Kloben, 2 Knüppel, 24 Reis.
ebrüar etwa unverkauft gebliebenen Eichen, Buchen

137 (Sandberg), 142 (Pfaffenberg), 139
16 Stockholz, 35 Reis I.

Außerdem werden aus Belauf Schmon

Birken-Rutzſtämme noch einmal ausgeboten.

Ziegelroda. Der Kgl. Forſtmeiſter r. Kühlewein.

Ofyreußiſhen Pferden

Delitzſcherſtraße S,
am Bahnhof.

eingetroffen.

Pr. e

Hofmeiſter,
gedienter Unteroffizier der Kavallerie.
Gute Handſchrift u. etwas Kenntniß
der Gärtnerei erforderlich. Lebens
ſtellung. Off. mit Lebenslauf undz ugni abſchriften unt. V. d. 44608

bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Annonoen- Halle a. S.Annahme Brüdoerstr.für alle Zeitungen Telephon No. 151 t
7 Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. J

m

2 Vi m 4 hl mit großem Vor u.s w Hintergarten Fa o2 r a u e g milienverhältniſſe
halber unter Preis zu verkaufen. Off. unt. R. w. 1265 bef. Rud.

Mosse, Halle a. S. [1265 i

Suche für meine Halleſche Bäcker vx Gesucht kundſchaft, mit der ich ſeit 23 Jahren 8
S wird bei gutem Gehalt u. freigz mit beſtem Erfolg gearbeitet, eine Ja
S Wohnung ein tüchtiger (1430 andere leiſtungsfähige 7
ci za Mühle zu vertreten.

Bei gutem Fabrikat ſteht ein gutes
lohnendes Geſchäft in ſicherer Aus
ſicht. Offert. an A. Schramm,
Mühle Ammendorf b. Halle a/S. [1393
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nd die angrenzenden Staaten.
6. Februar 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Zum Beſten der hilfsbedürftigen Hinterbliebenen
der mit der „Elbe“ Verunglückten veranſtaltet die Leit
ung des Stadttheaters am kommenden Sonnabend eine große
Wohlthätigkeits- Vorſtellung. Dieſe Vorſtellung, zuwelcher Paſſepartout- Karten Giltigteit nicht haben, be
gännt bereits um ſieben Uhr und wird durch „Siegfrieds
Tod“ (GGötterdämmerung) eingeleitet. Hieran ſchließt ſich
ein großes Konzert, ausgeführt von den hervorragendſten
Opernſoliſten und verſtäritem Orcheſter. Die einzelnen Konzert-
Piècen werden noch bekanut gegeben. Den Beſchluß der Vorſtellung
macht Philippis Schauſpiel Wohlthäter der Menſchheit“.
Billetbeſtellungen zu dieſer Vorſtellung werden von heute an an der
TheaterTageskaſſe entgegen genommen. Mehrfachen Wünſchen
entſprechend, findet am nächſten Sonntag Nachmittag als Fremden
vorſtellung bei halben Preiſen nochmals eine Aufführung von
„Madame Sans-Géne“ ſtatt.

Allgemeine Ordnungspartei für Halle und den
Saalkreis. Wie uns vom Vorſtande mitgetheilt wird, beab-
ſichtigt die Allgemeine Ordnungspartei am 1. April d. J. eine
Bismarckfeier in großem Styl zum 80. Geburtstage des
Fürſten zu veranſtalten, auch eine künſtleriſch ausgeführte
Adreſſe, die ſchon im Laufe dieſes Monats an mehreren
Stellen im Wortlaut zur Unterſchrift der Parteimitglieder und
anderer Freunde und Verehrer des Altreichskanzlers ausgelegt
werden ſoll, an den Fürſten Bismarck am 30. März a. c. ab
zuſenden. Zur näheren Beſchlußfaſſung hierüber und zur Be
rathung anderer Fragen findet am Donnerstag den 7. d. M.
Abends 72 Uhr im Vereinslokale der Ordnungspartei, Frey
bergbräu, kl. Märkerſtraße Nr. 10 1. Etage (im
Kaiſerzimmer) eine außerordentliche Verſammlung des geſchäfts
ſnüner und weitern Vorſtandes, der Vertrauensmänner und
onſtiger ſich für die Sache intereſſirender Parteimitglieder ſtatt,

zu der ein zahlreiches Erſcheinen der letzteren erwünſcht iſt.
Zum Beſten des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf dem

Kyffhäuſer veranſtaltete geſtern Abend im „Reuen Theater“ der
Verein ehemaliger Dragoner von Halle und Umgend ein
Konzert und eine Theatervorſtellung. Jn Szene ging der Schön
than ſche Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ in trefflicher
ger gade ſo daß den Darſtellern reicher Beifall zu Theil
wurde.

Fünfter kommunaler Bezirksverein. Die Bemühungen
des VereinsVorſitzenden, Herrn Sommer, die Vereinsthätigkeit,
namentlich die Theilnahme an den Monats- Verſammlungen durch
allgemein verſtändliche und kommunale Angrlegenbeiten berührende
Vorträge zu heben, haben den gewünſchten Erfolg gehabt. So hatte
ſich Herr Dr. Veckenſtedt bereit fiaden laſſen, für die geſtrige
L einen Vorrrag über das deutſche Gemeinderecht zu
halten. In kurzer, aber keineswegs der Deutlichkeit und des Ver
ſtändniſſes entbehrenden Weiſe gab der Vortragende einen kurzen
Ueberblick der Entwickelung unſerer Rechtsgeſchichte und entwarf ein
allgemein verſtändliches Bild über den Urſprung und die Entwicklung
unſres Gemeinderechts. Die Anweſenden folgten den Ausführungen
mit ſichtlichem Intereſſe und ſtatteten Herrn Dr. V. ihren Dank
durch Erhebung von den Plätzen ab. n der Beſprechung
kommunaler Angelegenheiten wurde die Kommunalſteuerreform dis
kutirt und einzelne Fragen über dieſen oder jenen, nicht korrekt ver
ſtandenen Punkt, erklärend von Herrn Vorſitzenden beantwortet
Ferner wurde mit lebhaftem Bedauern hervorgehoben, daß die Um
friedigung der Bauſtelle an der Albrecht und SophienſtraßenEcke
ſich immer noch in einem höchſt deſolaten Zuſtande befindet, und
namentlich auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Thores hingewieſen.
Man ſprach den Wunſch und die Erwartung aus, daß in Folge
dieſes Hinweiſes der Beſitzer polizeilicherſeits angehalten werden möge,
das Thor in einen d Zuſtand zu verſetzen.

Der HarzklubZweigverein zu Halle a. S. hat wie wir
hören, die Abſicht, ſein diesmaliges Stiftungefeſt durch eine größere
feſtliche Veranſtaltung in den Räumen der Giebichenſteiner
Saalſchloßbraüerei zu begehen. Das Feſt, aus einem ge
meinſchaftlichen Eſſen und ſich daran ſchließendem Tanze beſtehend,
iſt für den 20. März geplant. Hoffentlich findet die z. 3. unter den
Mitgliedern des Vereins zirkulirende Subſkriptionsliſte recht viele
Unterſchriften, damit der Plan verwirklicht zu werden vermag.

Jn der letzten Vorſtandsſitzung der Ortskranken
kaſſe des Saalkreiſes wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt,

mit Rückſicht auf die günſtigen Vermögensverhältniſſe der Kaſſe,das Behring' heDiphiherieheil mittel ſammtüchen

Kaſſenmitgliedern und deren Kindern frei zu
verabfolgen und ſind die Kaſſenärzte mit Anweiſung ver
ſehen, auf Koſten der Kaſſe das Heilmittel anzuwenden

Samariterkurſus. Im NeumarktSchützenhaus fand geſtern
Abend die erſte Uebungsſtunde des vom Halleſchen Bahn-
hofs-Baracken- Vereins von 1870/71 eingerichteten Sama
riterkurſus unter Leitung der auf dieſem Gebiete ſeit Jahren thätigen
Herren Dr. Rocco und Dr. Herzfel d ſtatt. Aus den Kreiſen
der hieſigen Turnvereine hatten ſich eine Anzahl Mitglieder bereit
erklärt, an dem Kurſus theilzunehmen.

Der FuneralkaſſenVerein der Lehrer der Ceſammtſtadt
Halle hielt geſtern Abend in der „Tulpe“ unter Vorſitz des Herrn
Inſpektor Trebſt ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung
ab. Nach Erſtattung des im Allgemeinen befriedigend lautenden
Jahresberichts wurde die mit einem anſehnlichen Beſtande ab
ſchließende Jahresrechnung gelegt und nach dem Reviſionsberichte
entlaſtet. Der ſeitherige Vorſtand wurde wiedergewählt und ſonſt
noch Geſchäftliches erledigt.

Der Verein für Erdknude, welcher ſich unter der be
währten Leitung des Herrn Prof. Dr. Kirchhoff nach wie
vor einer hohen Blüthe erfreut, begeht am Mittwoch, den 13. Febr.,
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, und zwar durch einen Vortrags
und Projektionsabend, dem ſich ein gemeinſchaftliches
Abendeſſen anſchließen wird. Der erſte Theil des Feſtes wird
um 72 Uhr Abends im Hörſaal des Phyſikaliſchen Jn
ſtituts ſeinen Anfang nehmen, wo der berühmte Erforſcher des
Kilimändſcharo, Dr. Hans Meyer, über ſeine kürzlich n
Beſteigung des Pic von Teneriffa einen Vortrag halten und
denſelben durch von ihm ſelbſt bewirkte photographiſche Aufnahmen in

rojektionsbildern erläutern wird. Das an den wiſſen
ſchaftlichen Theil des Feſtes ſich anſchließende Eſſen findet im
Saale des Hotel „Zum Kronprinz ſtatt.

Ein raffinirter Vorſchlag. Alle Jahre erſcheinen um
Reujahr herum Berichte der Handelskammern, die in mehr oder
weniger demüthigem Tone die Bitte ausſprechen, daß das Ge
wicht der einfachen Briefe von auf 20 Gramm
erhöht werde. Wo dieſe Berichte als ſchätzbares Material hinterlegt
werden, weiß kein Menſch, nur ſoviel weiß man, daß es bis jetzt
beim alten geblieben iſt und in den Comptoirs die verrückteſten

danöver gemacht werden, um einen Brief mit Beilage auf ein Ge
wicht von 15 Gramm herunterzudrücken. Jetzt iſt nun das Jnutereſſe
an der Sache um deswillen ein größeres, weil ſich auch der Reichs
tag damit beſchäftigt hat und die Budget Commiſſion eine Reſolution

t, ſo muß I annahm, wonach das Gewicht der einfachen Briefe auf 20 Gramm

zu erhöhen ſei. Das war am 25. Januar. Aber ſchon am
26. Januar erklärte Staatsſekretär v. Stephan, daß dieſe Erhöhung
des Eewichtes einen Ausfall von 4 Millionen Mark verurſachen würde.
Hierzu ſchreibt nun die „Ff. Ztg.“ Wir wollen uns mit Stephan nicht
herumſtreiten, aber unſere Geduld iſt erſchöpft und ſo helſen wir
uns ſelbſt. Zu dieſem Zwecke habe ich eine ſublime Idee ausgeheckt.
Ein 15 g-Brief koſtet 10 Pf. Ein VBrief, der über 15, koſtet bis zu
250 g 20 Pf. Nun werden eiſerne Plättchen in Couvertgröße an
gefertigt, die mit Löſchpapier umklebt ſind und die ca. 200 g wiegen.
Hat nun Jemand einen Brief, der 16 g wiegt, ſo ſchiebt er das
Plättchen in das Couvert dazu hinein, erhöht ſomit das Gewicht auf
216 Gr., welches die Poſt mit 20 Pf. befördern muß. Solche
Plättchen koſten nicht viel und die einzelnen Geſchäfte brauchen auch
nicht viele anzuſchaffen, da die Plättchen beſtändig im Austauſch
hin und hergehen. Nun ſchwellen die Poſiſäcke zu einer unerträg
lichen Schwere an, die Poſtzüge brauchen zwei Lokomotiven, die
Briefträger brechen unter der Laſt zuſammen. Herr Stephan hat
ſeinen Willen und wir ein inniges Vergnügen. Wenn das nicht
hilft, hilft nichts mehr. Hilft es aber, dann ſind wir Alle bereit,
die gegenſtandslos gewordenen Eiſenplättchen nach Berlin zu ſenden
und der Herr Generalpoſtmeiſſer kann ſich daraus ein Denkmal
gießen laſſen.“

Termin. Jn rem heute im Stadtſekretariat angeſtan denen
Termine zur Vermiethung des Ausladeplatzes Nr. 8 in den Pulver-
weiden auf die vier Jahre vom 1. April 1895 99 hat der Fiſcber
meiſter Schreiber hierſelbſt das Beſtgebot mit 60 Mk. Jahresmierhe
abgegeben. Bisher betrug die Jahresmethe 100 Mk.

Wieder gefunden. Die als vermißt gemeldeten Geſchwiſter
Paul und Frieda Edner Brunoswarte 25 haben ſich geſtern
Abend bei ehren Eltern wieder eingefunden.

Diebesfrechheit. Als ſich ein Feldhüter in Trotha in
ſeinem Karren des Nachts auf Kartoffelwache befand, wurde die
Thür zugeworfen und mit Gewalt zugehalten. Dem eingeſperrten
Feldhüter gelang es jedoch, ins Freie zu fommen und den Thäterfeſtzunehmen. Sedenfills war ein Kartoffeldiebſtahl im Großen be

abſichrigt, denn der Feldhüter ſah ſich 3 Männern gegenüber, die er
ſich jedoch vom Halſe halten konnte, trogdemn ſie auf ihn eindrangen.

Frecher Spitzbube. Geſſern Abend 7 Uhr wurde ein von
der Poſt heimkehrender Laufburſche von einem angeblichen Kriminal
Sergeanten wegen Verdachts des L iebſtahls am Schulberg verhaftet
und zur Polizei-Wache geſchleppt, ihm auch ſeine Poſttaſche abge-
nommen. Vor der Wache angekommen, ſandte der angebliche
Kriminal-Beamte den Burſchen, indem er ihm die Taſche zurückgab,
allein in die Wachtftube mit dem Auftrage, dortſelbſt zu ſagen, der
Kriminal-Sergeant X. ſende ihn. Jn der Wachtſtube angekommen,
vermißte der Laufburſche einen Geldbeutel mit 93 Mk., welcher in
der Lederkaſche geweſen war. Der Schwindler war ſpurlos ver
ſchwunden.

Geſtohlener Schirm. Einem Bettler iſt ein ſchwarzer,
ſeidener, mit einem hel'grauen, äſtigen, flachen Horngriff verſe ener
Regenſchirm, der vermuthlich geſtohlen iſt, am 5. d. M. abgenommen.
Der Schirm liegt für den Eigenthümer im Polizeigebäude, Zimmer
68 zur Anſicht aus.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Sehr geehrte Redaktion
Geſtatten Sie einem Freund und Mitarbeiter Jhres Blattes

ein paar Worte zu dem geſtrigen Artikel über Naumann's evangeliſch
ſoziale Wochenſchrift: „Die Hilfe.“ n

In der Verurtheilung des angeführten Gedichtes ſtimme ich
mit der „Halleſchen Zeitung“ überein. Auch halte ich den vielbe
ſprochenen Went'ſchen Artikel über Vollmar für eine politiſche
Naivität erſten Ranges. Worin ich aber mit der „Halleſchen
Zeitung“ n ich t übereinſtimme, das iſt das abweichende Urtheil über
Naumann und die chriſtlich-ſoziale Bewegung im Allgemeinen. Das
was Pfarrer Naumann in der „Hilfe“ als Menſch und Chrriſt
ſchreibt, iſt gewiß ſo ausgezeichnet, daß man ihm redaktionelle und
politiſche Mißgriffe im Einzelnen nachſehen muß. Das Blatt muß
ſich erſt entwickeln und ich zweifle nicht, daß der Herausgeber die
Rathſchläge wohlmeinender Geſinnungsgenoſſen, allzu mißverſtänd-
lichen Artikeln und Gedichten die Aufnahme zu verſagen, nicht
unbeachtet laſſen wird. Man wird alſo gut thun, das entgültige
Urtheil über die „Hilfe“ jetzt noch nicht zu fällen. Was
die chriſtlich-ſoziale Bewegung angeht, ſo unterliegt es keinem
Zweifel, daß ſich in ihr, die auch noch in den erſten Anfängen ſteht,
einige poritiſche unklare Köpfe und fanatiſche Theoretiker ohne
praktiſche Lebenserfahrung vorfinden. Welche große Bewegung, die
neue Wege anbahnt und ihre Anhänger mit Begeiſterung erfüllt,
wäre frei von derartigen Erſcheinungen Indes kann ich die Ge
wißheit ausſprechen, daß es gelingen wird, die neue Geiſtesſtrömung
zu klären und zu vertiefen. An den, allerdings drohenden, Klippen
des Radikalismus wird der chriſtlich-ſoziale Gedanke, dem die Zukunft
gehört, nicht ſcheitern.

Die chriſtlich-ſoziale Partei Stöckerſcher Richtung iſt nicht
an ti konſervativ wohl aber hat ſie die Aufgabe, den Reformeifer
und die volksthümliche Thätigkeit der konſervativen Partei im edlen
Wettkempf wach zu halten und zu erhöhen.

Dieſe Richtung in ihrer ſozialen und politiſchen Exiſtenz-
berechtigung anzuerkennen, iſt entſchieden klüger, als die ganze chriſt
lich-ſoziale Vewegung, die man doch nicht mehr von der Tagesordnung
abſetzen kann, zu bekämpfen.

Pfarrer Julius Werner.
Beckendorf, den 4 Januar 1895.

Indem wir obigen Ausführungen Raum geben, können wir
uns gleichzeitig der Bemerkung nicht enthalten, daß wir trotz allem
nicht in der Lage ſind, unſer Urtheil über die Naumann'ſche
Wochenſchrift irgendwie zu modifiziren. Wir müſſen ſelbſtverſtänd-
lich die „Hilfe“ nach dem beurtheilen, was ſie bisher gebracht und
enthalten hat, nicht nach dem, was ſie, ſpäter enthalten wird und wir
bleiben dabei, daß, ſolange das Blatt Gedichten und Artikeln, wie
die in Ni. 56 der „Hall. Ztg.“ wiedergegebenen Aufnahme gewährt,
ſie nicht nur nichts zur Ausgleichung der Klaſſengegenſätze, zur
Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe beiträgt, ſondern auf dieſelbe
Stufe zu ſtellen iſt mit all jenen Preßerzeugniſſen, die offen
ſozialdemokratiſche Tendenzen verfol en. Wir verkennen den guten und
edien Kern der chriſtlich-ſozialen Bewegung nicht und haben uns auch
früher ſtets auf dieſen Standpunkt geſtellt, was wir aber aus konſer

vativen Prizipien heraus verlangen und fordern müſſen, iſt das, daß
dieſe Bewegung nicht auswachſe zum Radikalismus und Wege

ehe, die mit denen der konſervativen Partei nichts mehr zu thun
aben. Die Red.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Halle a. S. Kaiſerlich LeopoldiniſchCaroliniſche deutſche
Akademie der Naturforſcher. Geheimer Hofrath Profeſſor Dr. R
Freſenius in Wiesbaden, langjähriger Adjunkt und Vorſtands
mitglied der Fachſektion für Chemie der Leop. Carol. Akadamie,
feiert in dieſem Jahre ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Mitglied
der Chemical Society in London. Aus dieſem Anlaß hat die letztere
auf Vorſchlag ihres Präſidenten eine Adreſſe an Freſenius geſandt,
in welcher ſie beſonders darauf hinweiſt, daß die drei deutſchen
Namen Fewß. Bunſen und Freſenius unverlöſchlich in den Jahr
büchern der Chemical Society eingetragen ſeien. Am 11. Februar
feiert das langjährige Mitglied der Akademie, Wirklicher Geheimer

ſtohlen, nachdem dieſer mit einem Inſtrument geöffnet war.

Rath Profeſſor Dr. Franz von Ried in Jena, der älteſte
deutſche Chirurg, ſeinen 85. Geburtstag. Er wurde am 11. Februar
1810 zu Kempten in Schwaben geboren, wurde 1832 promovirt,
fungirte ſeit 1836 als Dozent und Verweſer der chirurgiſchen Klinik
in Erlangen und erhielt 1846 die Profeſſur und das Direltorat der
chirurgiſchen Klinik in Jena. 1853 wurde er zum Hofrath, 1858
zum Geheimen Hofrath ernannt. 1884 trat er nach 38jähriger Lehr
thätigkeit in den Ruheſtand mit dem Charakter als Geheimer Rath.

Verlin. Privatdo ent Dr. phil. Blaſius von der
hieſigen Univerſität iſt zum außerordentlichen Profeſſor be-
fördert worden.

Theater und Muſik.
Berlin. Nach der letzten Vorſtellung von „Halali“ und

„Die ſtille Wache“ im königlichen Schauſpielhauſe, welcher am
Montag das Kaiſerpaar beiwohrte, befahl der Kaiſer den Ver
faſſer der beiden Stücke, Herrn Richard Skowronneck, in die
Loge begrüßte ihn durch Händedruck und äußerte ſich, „daß er ſich
feit langer Zeit nicht ſo vortrefflich unterhalten habe, als in dieſen
beiden ganz entzückenden Stücken.“ Im weiteren Verlaufe der
Unterhaltung ſprach der Kaiſer die Vermuthung aus, daß der Ver
faſſer, nach dem Jnhalte von „Ha ali“ zu ſchließen, „ſicher der
grünen Farbe“ angehören müſſe, worauf der Verfaſſer erwähnte, daß
er einer alten Forſtbeamtenfamilie angehöre. Der Kaiſer nahm
darauf Gelegenheit, ſich eingehender nach des Autors Familien
verhältniſſen zu erkundigen und fragte ihn ſchließlich nach ſeinem
Alter. Als der Herr Skowronneck angab, er ſei 33 Jahre alt,
meinte der Kaiſer lächelnd: „Und da ſchreiben Sie ſchon ſolche guten
St cke? Was werden Sie denn dann ſpäter machen

Berlin. Jm „vBelle Alliance Theater“ ging zum erſten
Male die Poſſe „Verliebte Mädchen“ von Julius Keller und
L. Germann in Scene und errang einen bedeutenden Erfolg.

Gerichtszeitung.
—2 Halle, 5. Februar. (Strafkammer-Sitzun g.)

Schnöde Habgier. In welch unerhörter Weiſe bisweilen die Stu-
denten von ihren Wirthsleuten übers Ohr gehauen werden, iſt aus
folgendem Fall zu erſehen. Als Angeklagte erſchien die 66 Jahre
alte Frau Schmiedemeiſter Amalie Winkler geb. Schaaf von
hier, welche der ſchweren Urkundenfälſchung und des verſuchten Be
truges beſchuldigt war. Dieſelbe hatte für den bei ihr wohnenden
stud. agron. von P. in der Schnell Reparatur Werkſtatt des Schuh
machermeiſters Altmann in der Breitenſtraße ein Paar Stiefeln zum
beſohlen abgegeben und dabei einen Zettel erhalten, auf dem der
Koſtenpreis der Reparatur vorher berechnet ſteht, damit die Eigen
thümer reſp. die Abholer der reparirten Sachen gleich wiſſen, wieviel
zu bezahlen iſt. Die Koſten für die Stiefeln des Herrn v. P. be
trugen 2 80 welchen Betrag die Angeklagte bezahlte, ihn aber
auf der Quittung in 3 25 4 umänderte und ſo auf die Monats
rechnung ſetzte. Herr v. P. bemerkte den Betrug, zog die zuviel auf

eſetzten 45 4 ab und erſtattete Anzeige, nachdem zwiſchen ihm und
einer Wirthin wegen des Ausziehens Differenzen entſtanden waren.

Denn Erſterer wollte nicht bei Leuten wohnen bleiben, die ihn ſo
betrogen. Frau Winkler räumte den Thatbeſtand ein, will aber nicht
gewußt haben, daß ſie ſich eines ſo ſchweren Verbrechens ſchuldig
mache. Sie wurde wegen Fälſchung einer Privaturfunde, um ſich
einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und wegen verſuchten Be

truges mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft. t r ne
Sie ſtahlen wie die Raben. Es wird unſeren Leſern noch

erinnerli h ſein, daß es im Frühjahr vor. Js. der Kriminalpolizei
gelang, zwei Ladendiebinnen feſtzunehmen, welche in ihrer Behauſung
ein ganzes Lager geſtohlener Sachen aufgeſtapelt hatten, die aus
Geſchäften herrührten, deren Beſitzer gar keine Kenntniß davon
hatten, daß Langfinger ihren Wagrenbeſtand erleichtert hatten.
Freilich kam auch hier der Zufall zu Hiife, die Spur der Diebinnen
u entdecken. Jm Juli oder Auguſt 1893 wurden der Tochter des
Schneidermeiſters Scheibe aus einem auf dem unverſchloſſenen
Boden ſtehenden verſchloſſenen Koffer faſt die ganzen Sachen

Der
Vater der Beſtohlenen erſtattete hiervon Anzeige, aber anfänglich
konnte man auf die Spur des oder der Thäter nicht kommen.
Schließlich wurde aber der Verdacht der Thäterſchaft auf ein in
demſelben Hauſe wohnhaft geweſenes 15 jähriges Mädchen, die am
19. Auguſt 1879 geborene Arbeiterin Clara Löwe gelenkt, welche
inzwiſchen nach der Altmark ſich vermiethet und vorher mehrere der
aus dem Koffer geſtohlenen Gegenſtände verſchenkt reſp. verkauft
hatte. Die Löwe hatte damals bei der ſeparirten Emilie Weiſe
geb. Kuntze, am 29. Oktober 1853 geboren, gewohnt. Es wurde
deshalb in der Wohnung der Letztgenannten eine Hausſuchung vor
W und dabei zwar keine der aus dem Scheibeſchen Diebſtahl
jerrührenden Sachen, wohl aber eine Unmenge anderer Gegenſtände be
ſchlagnahmt. Frau Weiſe erklärte, dieſelben durch Kauf in den Geſchä ten
von Doebel u. Meiſel, Liebenthal c. redlich erworben zu haben, wohin
gegen die in Haft genommene Löwe ausſagte, daß die Sachen von
ihr und der Weiſe in den genannten Geſchäften geſtohlen wären.
Urſprünglich hatte die L. den Diebſtahl an den Scheibe' ſchen Sachen
abgeleugnet, geſtand aber ſpäter zu, auch dieſen allein ausgeführt zu
haden, indem ſie mit einem Stemmeiſen den Koffer erbrochen. Ueber
die LadenDiebſtähle gab ſie an, daß ſie kurz vor Weihnachten 1893
bei Doebel u. Meiſel Schürzen gekauft hätten und Frau W. zu
Hauſe noch zwei Schürzen aus ihrer Manteltaſche genommen mit
den Worten „es wäre ganz gut gegangen Darauf hätten ſie ſich
verabredet, gemeinſchaftlich in Läden zu ſtehlen. und zwar in der
Weiſe, daß die Löwe ſich Waaren vorlegen laſſen ſollte, um die
Aufmerkſamkeit der Verkäuferin feſtzuhalten, und die Weiſe unter
deſſen ſtehlen wollte. Thatſächlich ſollen ſie auch zuſammen aus-
gegangen ſein und 17 Diebſtähle ausgeführt haben. So ſtahlen ſie
im Geſchäft von Neuſtadt 10 Paar Strümpfe, bei Schneider u. Haaſe
4 verſchiedene Stücken Spite, bei Doebel u. Meiſel 7 ſeidene Tücher,
Frauenjacken, 7 Herrenhemden, wollene Taillentücher, bei Lewin
Frauenhemden uſw., furzum alles, was den Spitzbubenfingern paß-
recht lag. Die Veſtohlenen ſelbſt hatten gar keine Ahnung davon,
daß ſie überhaupt beſtohlen waren, konnten alſo auch keine Aus-
kunft darüber geben, was von den Sachen gekauft und
was geſtohlen war. Nur die Inhaber der Firma Doebel Meiſel
erklärten mit Beſtimmtheit, daß die Angeklagten ſo viele Gegenſtände,
wie bei ihnen vorgefunden, nicht gekauft hatten. Während die
Angeklagte Löwe heute ebenfalls den Sachverhalt ſo ſchilderte, wie
ſie ihn in der. Vorunterſuchung angegeben, leugnete. Frau Weiſe jed
wede Gemeinſchaft an den Diebſtählen ab und will die beſchlag-
nahmten Sachen theils gekauft, theils geſchenkt bekommen haben.
Die große Anzahl dieſer Herr Doebel taxirte die aus ſeinem Ge
ſchäft ſtammenden allein auf 70——80 in Verbindung mit den
belaſtenden Angaben der Löwe ließen an der Thäterſchaft Beider
keinen Zweifel. Der Gerichtshof nahm im Ganzen bei der Löwe
drei Diebſtähle, bei der Weiſe zwei Diebſtähle als erwieſen an und
verurtheilte erſtere zu 1 Jahr Gefängniß. Frau Weiſe wurde zu
drei Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht ver
urtheilt, weil ſie ſich in ſtrafſchärfendem Rückſtande befindet. Beide
Angeklagte wurden wegen der Höhe der Strafe ſofort in Haft ge
nommen.

Vermiſchtes.
Ueber den Tod des Prinzen Wolfgang, des Sohnes des

rinzen Ludwig von Bayern zirküliren die merkwürdigſten
Gerüchte. Aufgefallen iſt, daß die ſonſt übliche Ausſtellung der



eiche dieſesmal unterblieh und die e mit ſeltener Be
ſchleunigung betrieben wurde. Die Leiche war auf dem Paradebette
bis zu den Augen mit einem ſchwarzen Tuch bedeckt und der ſicht
bare Thele des Kop'es war ſtark angeichwollen. Als authentiſch
wird bezeichnet, daß der Prinz beim Schlittſchuhlaufen niederſiel und
fich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog, die als weitere Folge
den Uebertritt der Harnſäure ins Blut nach ſich zog und den Tod

erbeiführte. Heute fand die erſte Serlenmeſſe für den verſtorbenen
zrinzen ſtatt.

Ein ideagles Parlament. Bei dem Parlament der Tonga
Inſeln in Auſtralien herrſchen ideale Zuſtände. Vormittags um acht
Uhr müſſen die Herren zur Stelle ſein um gemeinſam zu früh-
ſtücken, da das Frühſtück auf Reichsunkoſten ſervirt wird, dehnt man
es bis um zehn Uhr aus. Dann wird der Sitzungsſal feierlich be
betreten. Einer nach dem Anderen treten die Herren langſam und
gemächlich ein. Man debattirt, daß es eine wahre Luſt iſt, drei volle
Stunden lang, zum Glück aber ertönt die Glocke ſchon um ein Uhr
wieder, ſodaß die Gefahr, die Erörterungen könnten zu eintönig oder
zu ermüdend werden, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Man nimmt
nun den Lunch ein, bei welchem Frribier, bottled ale, ſervirt wird,
denn für die ermüdeten Kehlen wird ſtets in ausgiebigſter Weiſe ge-
ſorgt. Um zwei, ma chmal auch erſt um drei Uhr verſammelt man
ſich allmählich zu einer zweiten Sitzung, und bald ſind die Debatten
wieder in vollem Gange. Um vier Uhr ertönt wiederum die
Glocke, diesmal ladet die Nation ihre Repräſentanten zu einer ge
meinſchaftlichen Mahlzeit ein, auf daß die Kraf: und Stärke für die
Anſtrengungen gewinnen, welche ihnen der folgende Tag bringen
wird. Kein Wunder, daß die Stimmung in einem Parlamente, wo
ſoviel gegeſſen und getrunken wird, die denkbar angenehmſte und die
Oppoſition eine der liebenswürdigſten Cppoſitionen iſt, welche man
ſich vorſtellen kann. Um ſich durch de Kritik der Profanen den
Appetit nicht verderben zu laſſen, nehmen die Herren Abgeordneten
der Tonga Inſeln ihren Stenographen den Eid des Schweigens ah
und erwähnen auch ſelbſt nicht das Geringſte von dem, was dei den
Sitzungen zur Verhandlung gelangt.

Ein großer S. C.-Kommers ſämmtlicher Corpéſtudenten
Deutſchlands findet am 23. und 24. d. M. in Berlin und zwar
in der Philharmonie ſtatt. Außer den Berliner Corps haben ihre
Theilnahme bisher angemeldet: Der geſammte 8. C. zu Halle
(deſtehend aus den Corrs Boruſia, Gueſtphalia, Saxonia,
marchia, Normannia und Teutonia), der 8. C. zu Jena, Leipzig,
Bonn, Breslau, Heidelberg, Göttingen, Greifswald c. 2c. Nach Be-
endigung des Kommerſes, an dem auch ſämmtliche alte Herren der
betreffenden Corps theilnehmen, findet ein großer Katerfrühſchoppen
in den Viftoria-Sälcn i der Leipziger Straße ſtatt. Für die
Empfangsfeierlichkeiten entwickeln die Berliner Corps ſchon jetzt eine
ſehr lebhafte Thätigkeit.

Schneeſtürme und Verkehröſtörungen. Das Eis des
Oderrheins hat ſich ſeit dem 4. Februar bei Goar, Obverweſel
und Vallendar geſtellt. Bei Koblenz wurde über Nacht das Holz-
ſchiff eines Trierer Schiffers losgeriſſen, welches, rheinabwärts
treibend, zwei weitere Schiffe erdrückte. Die ſchlafende Familie des
Schiffers konnte im letzten Augenblicke noch gerettet werden. Am
POderrhein herrſcht ſtarker Schneefall. Das Eiſenbahn Vetriebsamt
u Straklſund macht unter demſelben Datum vekannt: Die
trecke Velgaſt-Barth iſt wegen Schneeverwehungen auf
Stunden unfahrbar. Von der Riviera kommen ernſte

Wetternachrichten. Am 3. und 4. Februar herrſchten dort Schnee
ſrürme. Damit erklärt ſich auch die Verſchiebung der Reiſe des
Kaiſers Franz Joſeph nach Kap St. Mart'in.

Wunderſames vom Lande der Widerſprüche. Als neuecſtes
„Zugnück für die Maſſen“ ſtellt das Aquarium, ein volksthümlicher
Londoner Vergnügungsort, augenblicklich einen Gipsarbeiter aus, der

acht Tage und acht Nächte lang im hypnotiſchen Schkaf
liegen ſoll. Ein ſich „Profeſſor“ titulirender Zauderkünſtler Morris
iſt der Hypnotiſeur, und die unvermeidliche Abordnung ſogenannter
Journaliſten hat ſich dazu hergegeben, den Unfug zu überwachen. Der
Hypnotiſirte liegt in einem Glasſarg und wird von einem Arzt, der

Einen ſchlafenden Mann anzuſehen, mig ein Vergnügen ganz eigener
Art ſein, zu dem ſich nur engliſche Stumpfſinnigkeit aufſchwingen
kann. Skandalös iſt aber, daß derartige, offenkundig die Geſundheit
des Hynotiſirten ſchädigende Verſuche aus gewinnſüchtigen Abſichten
geſtattet werden. Ein Hundeſcheerer, der einem Terrier im Auftrage
ſeines Herren die Ohren geſtutzt hatte, wurde wegen Thierquälerei zu
vier Wochen harter Arbeit verurtheilt; wenige Tage darauf kam eine
Megäre, die ihre Stieftochter braun und blau geſchlagen batte,
bis das arme Kind am ganzen Körper mit Beulen und Wunden be
deckt war, mit zwanzig Schilling Geldſtrafe davon. Alles dies ſind
Vorkommniſſe, die dem nichtengliſchen Beobachter über den Geſichts-
kreis gehen. Gewiß nicht mit Unrecht hat man England das Land
der Widerſprüche genannt.

So unſäglichen Kunumer der Untergang des Lloyd
dampfers „Elbe“ über zahlreiche Familien ge'racht hat, kein
Fall iſt wohl erſchütternder, als derjenige, von welchem wir im Fol-
genden berichten. Er betrifft den Sekundaner Karl Nußbaum,

der bis vor Kurzem ein Schüler des Prinz Heinrich- Gymnaſiums zu
Berlin war. Vor einigen Jahren verlor er den Vater, der, rettungs-
los erkrankt, in einer Nervenheilanſtalt verſtarb; die Mutter kehrte
zur Stütze ihres alten Vaters nach Amerika zurück, deließ jedoch
ih en Sohn der beſſeren Ausbildung halber in Berlin bei Verwandten.
Reich begabt und von guten Sitten, wurde der Jüngling von den
Lehrern geſchätzt und war allgemein beliebt bei ſeinen Kameraden.
Noch am letzten Sedanfeſte erregte er bei der Schulfeier durch
ſeinen ausdrucksvollen Vortrag Aufſehen, und es ſprach
Alles dafür, daß er einen ſchönen Zukunft entgegen
ehe. Die Mutter jedoch konnte auf die uer die
rer nung von ihrem Sohne nicht ertragen, und auf ihren Wunſch

rüſtete er ſich zur Reiſe über den Ocean. Von Hamburg Lhrieb er
an Berliner Freunde Briefe, in denen er nochmals herzlich Lebewohl
ſagte und der innigen Freude über das Wiederſehen mit ſeiner
Mutter Ausdruck gab. Das Schickſal hatte es anders beſchloſſen!
Nie wird die Mutter, die ſehnſüchtig des Sohnes harrte, ihn wieder
erblicken; in grauſamer Weiſe des Gatten beraubt, verliert ſie durch
eine ſchaurige Kata rophe auch den, n elcher Troſt und Licht ihres
Daſeins war. Fürwahr, das Leben bringt Tragödien, wie ſie mehr
erſchütternd die Phantaſie des Dichters nicht erſinnen kann! Geſtern
Mittag fand im Prinz Heinrich-Gymnaſium eine Trauerfeier für
den Verunglückten ſtatt.

Die Arbeit in einer japaniſchen Zeitungsdruckerei. Um
unſeren wackeren Zeitungsſetzern zu zeigen, daß ſie es trotz aller Ar
beit immer noch recht gut haben, ſei hier eine Federzeichnung abge-
druckt, welche der „Kreuzzeitung“ aus dem Leben der japaniſchen
Sewzer zugeſandt wird. Wir leſen da: „Die Arbeit eines japaniſchen
Zritunasſevers iſt mit Schwierigkeiten verknüpft, die man in anderen
Ländern nicht kennt. Die japaniſchen geſchriebenen und ge
druckten Schriftzeichen beſtehen
Jdeographen, das heißt Charakteren,

nämlich aus den chineſiſchen
die nicht Buchſtaben

ſind, ſondern Begriffe ausdrücken. Die komplizirter vier-
eckigen Figuren beſtehen aus einem ſcheinbrren Gewirr von
Zickzacken, Kreuzen, winkelförmigen Zeichen, Dreiecken und Schwän-

die ſo ausſehen, als ob eine aus einem Tintenfaſſe gekrocheneFuege über das Papier getauwelt wäre. Solcher Jdeographen

giebt es im ganzen 20000, wovon etwa 14000 von den elehrten
benutzt werden und nicht weniger als 4000 zum gewöhnlichen täg-
lichen Gebrauche dienen. Außerdem wird zu Schriftzeichen das
japaniſche Syllabar das ſogenannte Kang das heißt 47 Zeichen
für die Grundſilben benutzt. Der japaniſche Setzer hat alſo mit
über 4000 verſchiedenen Typen zu hantiren. Er muß alle dieſe
Typen auf der Stelle zu erkennen gelernt haben, ſtrengt ſeine
Augen furchtbar an und trägt meiſt eine Brille mit Vergrößerungs
jäſern. Endlich iſt es ihm unmöglich, 4000 Typen ahdzulangen.
er Setzer, der bei einer Zeitung den dritten bis vierten Theil

aller Ardeit zu bewältigen hat, ſitzt an einem kleinen Tiſche an
einem Ende eines großen Zimmers, vor ſich den Kaſten mit den
47 KanaZeichen. Durch das Zimmer laufen große offene Schränke,
wie Bücherſpinde, worin ſich die Typen beſinden, und zwiſchen je

auch beſſere Dinge thun könnte, mit flüſſiger Nahrung gefüttert. zwei Schränken iſt ein drei Fuß breiter Gang offen gelaſſen. Der
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Setzer zerſchneidet das Manuſtkript in S ſchmale Streifen, von
denen er ſe einen an einen von den ſechs Jungen gibt, die ihm
helfen. D.eſer Junge holt dann aus den Schränken die Jdeographen
oder viereckigen chineſiſchen Bilderwörter die KanaSilben, die
dazwiſchen ſtehen, läßt er aus wobei er oft einen andern Jungen
umrennt und fortwährend den Namen des Schriftzeichens wie einen
Singſang herleiert denn er kann daſſelbe nicht erkennen, wenn er
nicht deſſen Laut hört. Ebenſo verſtehen die unteren Stände in
Japan ihre Zeitung nur dann, wenn ſie dieſelbe laut leſen.“

Ueber die Einſturzkataſtrophe auf dem Stahlwerke des
Hörder Vereins gehen uns zur Ergänzung des telegraphiſchen Be
richts noch folgende Mittheilungen zu: Der getödtete Betriebsführer
hieß Geilenberg die verunglückten Arbeiter Adams und P. Retanz
dürften mit dem Leben davonkommen, während man für den Arbeiter
Brauns das Schlimmſte befürchtet. Daß das Unglück auf dieſe
wenigen Perſonen beſchränkt geblieben, iſt nur dem Umſtande zuzu-
ſchreiben, daß das etwa 50 Meter lange Dach in keiner Verbin. ung
mit der übrigen Bedeckung der Halle, welche ſich vor den Konven-
tern hinzieht, ſtand und daß gerade Schichtwechſel ſtatrfand. Ob ſich
durch den Froſt die Schrauben gelockert oder andere Umſtände mit
gewirkt haben, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Beſonders gefährlich ſind
den Verunglückten die eiſernen Längsbalken geworden und ſo konnte
es kommen, daß der Direktor Overbeck, der nur einen Schritt von
dem verunglückten Betriebsführer ſtand. unverſehrt blieb, und einige
Arbeiter nur unbedeutende Verletzungen davon trugen. Ein Augen-
zeuge, der ſich gerade vor dem Konventer befand, erzählt, daß der

anze Vorgang ſich in etwa 5 Sekunden abwickelte. Ein leiſeseſein, ein Senken der Bogenlampen, dann ein gewaltiges Getöſe,

welches im Verein mit der plötzlich eintretenden Finſterniß und den
Hilferufen der Verunglückten einen ſchauerlichen Eindruck machte.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, Februar. Der Kaiſer empfing heute I Uhr

Vormittags den Reichstagspräſidenten von Levetz ow.
Wien, 6. Februar. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet

aus Marſala. Vorgeſtern Nachmittag ſtürzte während des
Gottesdienſtes die Domkirche von St. Carlo ein. 45
Leichen und 35 Schwerverwundete wurden bis 10 Uhr Nachts aus
den Trümmern hervergezogen.

Waſhington, 6. Februar. Die Finanzkom miſſion des
Senats ſprach ſich mit 6 gegen 5 Stimmen gegen die Aus-
gabe von Goldnoten mit kurzem Fälligkeitstermin und niedrigem
Zinsfuß a u s6.

New Haven (Conneklikuh, 6. Februar. Dem Vernehmen
nach. verſandte die hieſige Waffenfabrik 1 Millionen
Patronen über Londen nach China.

Brooklyn, 6. Februar. Geſtern Abend fanden wieder
heftige Unruhen anläßlich des Tramwayſtreikes ſtatt. 30
Perſonen wurden verhaftet.

Konſtautinopel, 6. Februar. Gegenüber einer engliſchen Nach
richt üder die angebliche Entweihung eines Friedhofes
von Tarſus durch türkiſche Truppen, erfährt die „Agence de
Konſtantinopel Die Meldung ſei unrichtig und verdanke
ihre Entſtehung den jüngſt getroffenen Maßnahmen über Bewachung

der Denkmäler und Ruinen. Der Friedhof ſoll die Grabſtätte
Sardanapals geweſen ſein. Die „Agence de Konſtantinovel“ de
mentirt ferner die Reutermeldung, indiſche Ulemas hätten eine Adreſſe

zu Gunſten der Armemer an den Sultan gerichtet.
m

Volkswirthſchaftlier Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Leipziger Monateſchrift für Textilinduſtrie. Von dieſer
Zeitſchrift iſt uns ſoeben das erſte Heft des zehnten Jahrganges zu-
gegangen. Auch dieſes Heft zeichnet ſich durch einen außerordentlich
reichhaltigen Text aus, ſo daß unſere ſchon wiederholt ausgeſprochene
Anſicht, daß dieſe Monatsſchrift an Reichhaltigkeit und Gediegenheit
alle übrigen Textiljournale übertrifft, eine neue Beſtätigung erfahren
hat. Sämmtliche Zweige der Textilinduſtrie ſind in dem vorliegenden
Hefte angemeſſen vertreien, und wir begegnen unter den Vetfaſſern
der techniſchen Aufſäre Fachleuten von anerkanntem Rufe. Zahlreiche
Abbildungen, welche ſich durch gute Ausführung auszeichnen, er
leichtern das Verſtändniß der Fachartikel, die in hohem Grade be
achtenswerth ſind. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß die
„Leipziger Monatsſchrift für Textilinduſtrie“ ſich einen ſo ausge-
dehnten Leſerkreis im Jn und Auslande erworben hat und auch in
den Kreiſen der Geſchaftswelt ſich zunehmender Beachtung erfreut,
wie der umfanagreiche Inſeratentheil deutlich erkennen läßt.

Baumwoile-Weltſtatiſtik. Der ſichtbare Geſammt-Vorrath,
uſammengeſetzt aus den Vorräthen in Liverpool, London, auf demVontinenſ an den Häfen und im Inlande der Vereinigten Staaten,

den an Bord in Bombay befindlichen Beſtänden und den nachLiverpool, London und dem Sonne ſchwimmenden Ladungen, be

trägt nach den bis heute laufenden Aufgaben 4 950 000 Ballen gegen
gleichzeitig 1894: 4597 000 Ballen, 1893: 4279 00 Ballen und
1892: 4 576 000 Ballen.

Der Klub der Böhmiſchen Zuckerinduſtriellen, deſſen
Konſtituirung in Prag erfolgte, bezweckt eine Sanirung der Zucker
induſtrie. Angeblich ſoll eine Syndikatsbildung ſowohl der Roh-
zuckerfabriken, als auch der Raffinerien angeſtrebt werden. Ter Klub
will eventuell eine Erhöhung der Prämien anſtreben, falls Deutſch
land mit ſolchem Beiſpiel voranginge.

l

S Uaskenanzügen
empfehlen in reicher Auswahl zu villigste

Preisen. [1028Veueste Maskenbilder zur Wahl

A. Huth &Co,
Gr. Steinstrasse 87.

M Die Schaufenster-Auslagen gefl. Beachtung empfohlen.
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Markktberichte.
S Zelegig 5. Februar.

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Februar 2,65 Mk. pr. Auguſt

März. 2,69 SeptemberApril. 2671 Oktoberu Mai e 2,67 Novemberunt. 279 DezemberFuli 272 JanuarUmſatz 25 000 Kilogramm.

Leipzig den 5. Februar.

Brf., auslandiſcher bis 136 bez. Vri.
Braugerſte 130 150 bez. Brf.
bis 108 bez. u. Br.
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br.

netto loco

1000 kg netto Raps850—950 bez. Bricf. Rüböl ver

netto loco weiß nach Qualität 1

(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent
brauchsabgabe 51,70 Geld
Mark Geld.

OQuts.

Mahl-

Kammzug-DTer minhandel

Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
ruhig, inländiſcher 120-128 bz. Brf. ausländiſcher 140--146 bz.
Brief. Roggen ver 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 112--118 bez.

Gerſte per 1000 kg netto,
und Futterwaare 100

Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Hafer per 1000 kg netto

inländ. (ſächſiſcher) 100-118 bez. u. Brf., ausländ. Mais per
1000 kg netto, Rundmais 120 Brief. Wicken per 1000

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 16
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15-18 c. bez. u. B

Rapskuchen per 100 kg netto
100 kg netto frei Haus

hier ohne Faß ſtill, flüſſiges 43 bz. gefrornes 42,75 Brief.
Leinöl ver 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 k30 180 bez. do. roth nach Qua
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der S

ne

Oelſaat per

pritfabrik: Spiritus
ß mit 50

mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,10
Sonnabend 2. Febr. mit 50 Verbrauchsabgabe

51,20 Geld, mit 70 Verrauchsabgabe 31,70 Mark Geld.
NewYork 5. Februar. WeizenVerſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 46 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 38000, do. von. Kalifornien und O
nach Großbritannien do. nach anderen Häfen des Kontinents

er

Oregon

Viehmärkte.
Verlin, 6. Februar. (Telegramm.) SSchlachtviehmarkt. Es ſtanden zum Verkauf:

er Schweinemarkt
I. 49--50 A., II. 4748 III. 4446
55 4. III. 38-45 4 pr. Pfund Fleiſchgewicht.

vorigen Sonnabends Abſatz.

bis 65 ammel J. Qual. 62—64 II.
Schweine I. ual. 57——58 II. Qual. 55-—56

4 d., Kälber Schweine 2 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d.

Börſe von Verlin vom G. Febrnar.

Miniſter über die Bör enreform die Beſtimmung über
des Reaiſterzwanges beibehalten werden ſoll.
rennenswerthe Anregung. Kreditaktien ſchwächer
Meldung daß eine Neuemiſſion von

m dzè2

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers

Fr Gottlob Planert K. Ober-
euiſchenthal iſt durch Beſchluß des

Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII
zu Halle a. S., am 4. Februar 1895,
Mittags 12 Uhr das Konkursver
fahren eröffnet worden.

Verwalter: Inſpektor a. D. J. Ed.
eufſchel zu Halle a. S., Mansfelder
traße 51.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 22.
März 1895.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
4. März 1895, Vormittags 10 Uhr
allgemeiner Prüfungstermin den G. April
i Vormittags 10 Uhr, Zimmer

r. 541.
Halle a. S., den 4. Febr. 1895.

Große, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

K onkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft
Gebr. Ronneburg“ zu Halle a S. iſt
n Folge eines von dem Gemeinſchuldner

gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche Vergleichstermin auf

den 23. Februar 1895
Mittags 12 Uhr

vor dem Koniglichen M ptogerich hier
lbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
r. 31, anberaumt.
Halle a. S., den 28. Januar 1895.

Grose, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtegerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 23. Januar

1895 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt

In unſer Goeellſchaftöregiſter, woſelbſt
unter Nr. 752 die hieſige Handelsgeſell
ſchaft in Firma

Rud. Sellheim
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.

Das Handelsgeſchäft iſt auf den
Fabrikanten Rudolf Auguſt Sell-
heim zu Hatle a/S. allein über-
gegangen, welcher daſſelbe unter un-
veränderter Firma fortfſetzt.

Vetgl. Nr. 2233 des Firmenregiſters.
Demnächſt iſt in unſer Firmeunregiſter

unter Nr. 2233 die Firma
Rud. Sellheim

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaver der Fabrikant Rudolf
Auguſt Sellheim zu Halle a. S. ein
getragen worden.

In unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter
Nr. 1666 die hieſige Handlung in Firma

Theod. Lühr
vermerkt ſteht, iſt eingetragen

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver
trag auf den Kaufmann Ernſt Adolf
Vehr zu Halle a. S. übergegangen,
welcher daſſelbe unter der Firma

Theod. Lühr Nachf.
fortſetzt. Vergl. Nr. 2234 des Firmen-
regiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2234 die Firma

Theod. Lühr Nachf.
w dem Sitze zu Halle a. S. und als

ren Inhaber der Kaufmann Ernſt
Adolf Behr zu Halle a. S. eingetragen.

Halle a/S., den 23. Januar 1895.
Königl. Amtsgerichts, Abth. VII.

Veilage zur „Ha

Städtiſcher
200 Stück

Rinder, 8184 Schweine, 427Bakonier, 1460 Kälber, 2035 Hammel. Der
Rindermarkt, in der Hauptſache geringe Waare, wurde zu
Segen vorigen Sonnabend um 3 A. höheren Preiſen geräumt.

verlief ruhig und wurde geräumt.
Baconier 43 A.

Der Kölberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 56—60 II. 46 bis
Jm Hammel-markt fanden ca. 60 Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen des

Franutfurt a/M., 4. Februar. Der heutige Viehmarkt war mit
352 Ochſen 19 Bullen 416 Kühen Stieren und Rindern 180
Kälbern 266 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 836
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 70—71 II. Qualität 62--66
Mark, Bullen I. Qual. 56--58 II. Qual. 53--55 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 62-—64 II. Qual. 50--53 Kälber
J. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70—-73 t II. Lual. 60.

ual. 5ö--60

Hannover, den 4. Februar. Es waren aufgetrieben 215
Stück Großvieh, 282 Schweine, 26 Kälber, 92 Hammel. Großvieh
J. Sorte 64——66 I. Sorte 61 63 III. 59 60 Schweine
I. Sorte 55-—56 AC, II. Sorte 52--54 A. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75—-—80 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65J das Pfund.

London, 4. Februar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 1900 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber 5
tück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 8 bis 4 sh. 6 d. Schaſe 4 sh. 4 d. bis 6 sh.

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete unentſchieden unter dem
Drucke einer Zeitungsmeldung, daß nach Begutachtung ſämmt.icher

Einfüt rung
Banken ohne

auf Wiener

Kreditanſtaltsgruppe

waren bveimiſche in erſter

bevorſtehender

Jtalieniſche Bahnen
WarſchauWiener hauſſirend,
käufe höher. Jn
Stand der geſtrigen

Produktenbörſe.

theilweiſer Preiserhöhung.

Juni 117,50. Juli 117,
105--138. Mai 114, Juni

egenwärtig nicht
Im WMontanaktienmarkte Stimmung etwas beſſer.

nirend höher waren Buſchtiehrader auf höhere
Januar. Franzoſen und Lombarden ſtill trotz der Meldung von

onverſion der 5 prozentigen Prioritäten der beiden
Bahnen. Schweizeriſche Bahnen träge bei abbröckelnden Kurſen.

preishaltend.

Weizen: loco: 120 138,
139,25, Tendenz höber. Roggen: loco 110-145, Mai 117,

Tendenz: beſſer.

ruhig. Gerſte: loco: 92--170, Futtergerſte:
loco Febr. 42,60, Mai 43,90,

Sviritu s: (70 er Waare) loco
Mai 38,40, Aug. 39,40, Sept. 39,60, Tendenz: feſt.

in Ausſicht ſteheBahr
nen

Börſenſtunde vollſtändig ſtag
Einnahme im

Prinz Heinrich Bahn ſtill,
Schifffahrts- Aktien auf Rück

Fonds ſehr ruhiges Geſchäft dei ſtillem
Schlußkurſe.

In zweiter Börſenſtunde Montanwerthe anziehend.
doch behauptet. Fonds unverändert.

Erheblich beſſeres Amerika beinflußte den
Ge!reidemarkt entſchieden günſtig.
verurſachte namhafte Preisbeſſerung.
unbeachtet. Rüböl vernachläſſigt und weichend. Spiritus feſt bei

TruſtDynamit gedrückt.
nken ſehr ſtill,

egere Nachfrage in Weizen
Roggen mäßig höher. Hafer

Mai 138, Juni 138,50, Juli

Hafer: loco:
114,50, Juli 115,25. Tendenz

Rüböl:
Tendenz matt.

32,40, April 38,20,
(60et Waare

lofo: 52,40. Petroleum: lokfo 20,10.

Kornzucker, exci., von 922 alte Ernte
neue Ernte 9,90.

Kornzucker, cxel., 88 Rendem. alte Ernte
8.20 9,30, nene Ernte 9 25—9,30.

Nachprodnkte excl. 759 Rendem. 6,49—
Stimmnng: rudig, ſtettg. [6,95.
Brodraffinade I. 21,50.

do. 11. 21,25.
Gem. Raffingdenit Faß 21,25--21,75.
Hamburg, den 6. Februar.

Zuckermartt. (Anfangsdericht.)
Vorm. 11 Uhr.

Jncerberichte.
Magdebnurg, den 6. Februar 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Gem. Melis T. mit Faß 20 75.
Stimmung: ſtertg.
Nohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. S.

Hamburg
per Kr 9,231 G. 6,25 B.
per Marz 20 G, 9,25 B.
per April 9,25 G, B,3 B.
per Mai 9,32 G, 9,372 B.
Stimmung: ſtill.

(Eig. Drahtbericht.)
Nüben- Rohzucker 1. Produtt.

Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamdurg.
Februar 9,25.
März 9,273,

Goldrenten der
Mai 371
Augun 9,57

2 Tendenz: rudig.

Ueſchen Zeitung.“
Halle a/S., den G. Februar

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche
in Görbitz auf einem dem Fabrikbeſitzer C. Bieler zu Merbitz
gehörigen Pachtgute amtlich feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich
S den Amtsbezirk Brachwitz bis auf Weiteres Folgen-

s an
1. Die Abhaltung aller Vieh- und Pferdemärkte ſowie der

Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.
2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen

außerhalb der Feldmarkgrenzen iſt verboten, d. h. es dürfen
dieſe Thiere weder innerhalb des obenbenannten Bezirks
von einer Feldmark in die andere noch aus demſelben
hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben
hindurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke ge
trieben werden dagegen iſt die freie Benutzung von
Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen
auf den Eiſenbahnſtationen Nauendorf und Wallwitz
iſt verboten.

Halle a. S., den 4. Februar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

JNr. 1494. von Werder. [1433
Bekanntmachung.

Jm Jamar d. Js. iſt nachfolgende Gemeindebegamten
wahl im Saalkreiſe vorgenommen und von mir beſtätigt worden

Zum 2. Schöppen
der Gutsbeſitzer Guido Beſtehorn in Bebitz.

Halle a. S., den 1. Februar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 652. v. Werder.
Bekanntmachung,

betreffend die land wirthſchaftliche Berufsgenofſenſchaft
für die Provinz Sachſen.

Auf Grund der S 26, 27, 29 und 31 Abſatz 3 des durch
einen Nachtrag abgeänderten Statuts der landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen vom 19. Dezember
1887 und 22. Januar 1888 wird hiermit Folgendes zur Kenntniß
der Mitglieder und bezw. der Organe der Genoſſenſchaft gebracht

A. Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben binnen zwei Wochen
bei dem Kreisausſchuſſe bezw. durch Vermittelung des
Vertrauensmannes ſchriftlich anzumelden:
J. Solche Betriebsänderungen, welche für die Zugehörig-

keit der Betriebe zur Berufsgenoſſenſchaft überhaupt
von Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon
der Betriebsunternehmer und Betriebseinſtellungen;

II. alle Veränderungen in der Geſammtgröße der in einem
Betriebe bewirthſchafteten Flachen, ſowie in der Größe
der zum Betriebe gehörigen in derſelben Culturart be-
wirthſchafteten Flächen.

Als beſondere Culturarten gelten die Bewirthſchaf-
tungsweiſen, als
a) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland (dieſe gelten

als eine Culturart),

[1434

b) Wald
c) Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirthſchaftungsarten;

III. alle Veränderungen in der Höhe des ei der Unfall-
verſicherung in Anſatz gebrachten Grundſteuerbetrags,
insbeſondere in Folge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch,
Schenkung, Erbgang. Veräußerung von Grundſtücken
durch Verkauf u. ſ. w.,

anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken zur
Grundſteuer,

Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw. nur
ideell veranlagter Grundſtücke S. 24 Abſatz 2—3 des
Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grundſteuer,
Befreiung bisher
ideell zu veranlagender

grundſteuerpflichtiger, demnächſt
Grundſtücke von der Grundſteuer.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Betriebs-
änderungen, ſowie die verſpätete Anmeldung der letzteren
unterliegt der in S 124 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai
1886 vorgeſehenen Ordnungsſtrafe.

B. Von dem im 8 31 des Statuts vorgeſehenen Rechte der
Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Feſtſtellung der Entſchädi-
gung haben die Sectionsvorſtände der Sectionen Weißenſee,
Jerichow II, Wanzleben und Eckartsberga Gebrauch ge
macht, in allen übrigen Sectionen der Berufsgenoſſen-
ſchaft findet die Feſtſtellung der Entſchädigungen durch die
Sections- Vorſtände ſtatt.

Nr. 63 B. G. Merſeburg, den 8. Januar 1895.
Der Provinzial-Ansſchufz.

[1435

Bekanntmachung.

Die von mir über die Amtsbezirke Brachſtedt und
Niemberg wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in
Rieda, Pruſſendorf und Dammendorf am 21. v. Mts. ver
hängten Sperr- pp. Mafzregeln bleiben ſolange beſtehen,
bis ſie durch beſondere Bekanntmachung aufgehoben werden.

Halle a. S., den 4. Februar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 1436. von Werder. [1437
Bekanntmachung.

Die Magiſtrate und Gemeindevorſtände des Saalkreiſes wer
den hierdurch davon in Kenntniß geſetzt, daß die bis jetzt an
mich eingereichten und in der nachſtehenden Zuſammenſtellung
aufgeführten, an die Familien von eingezogen geweſenen
Reſerviſten und Landwehrleuten pro 1894/95 gezahlten
Unterſtützungsbeträge von der Communalkaſſe des Saal-
kreiſes gegen eine auf den in der nachſtehenden Nachweiſung
aufgeführten Betrag lautende Quittung erhoben werden können.

Ammendorf
Bebitz
Beeſen a. E.
Beeſenlaublingen
Bennewitz
Böllberg
Brachſtedt
Brachwitz
Bruckdorf

42 Mark 84 Pfg.
85 258
59 4078 1212 699
69 4840 9212 6065 658



In e. ſehr freundlich gelegenen Land
zage in Thüringen mit gr. ſchönem
Garten finden Anfang Mai wieder einige
Penſionärinnen z. ſorgſ. Ausbildung
in Haushaltung u. z. Fortbildung in
Muſik u. Wiſſenſchaften in Gemeinſchaft
mit den beiden Töchtern des Hauſes fü
das Sommerhalbjahr oder länger liebe-
volle Aufnahme. Näheres ſowie Empfeh
lungen brieflich. Offerten erbeten bei der
Cxpedition d. Zeitung unter Z. 1439.

Offene und geſuchte
Stellen.

Z Stellen ſuchen:
18 Jnfpektoren, 2 Amtsſetretäre, 2
Rechnumigéführer, 3 Förſter, 4 Ver-
walter, 20 Aufſeher, 6 Hofmeiſter,
6 Gärtner,
1 Brenner, 2 Schweizer,
macher, 5 Schmiede, 1 Schäfer, 4
2Viegemriſter durch das Central-
Frureau, Kl. Ulrichstr. 6. [1425

nLancdwirth.
7 Jahre Praxis, akad. geb., aus ſehr guter
Hamilie, ſucht

Volontairſtelle
auf mittl. Gute Sachſens, wo er ſich
nützlich machen kann. Penſionsz. u. Eintr.
nach Vereinbarung. Offert. u. Z. 1444
in d. Exped. d. Ztg. erbeten. [1444

Sohn achtbarer Eltern, dem ſehr gute
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stellung
in Komtor od. Bureau. Adreſſen erb.
in der Exp. d. Ztg. unt. Z. 1411. [1411

12 Kutſcher, 3 Diener,
1 Stell-

E. geb., 34 Jahre alter, verheiratheter

Landwirt
mit 3 Kindern ſucht zum 1./4. d. J.
ſelbſtſtändige Stellung in größerer
Wirthſchaft. Derſelbe iſt ſeit 1878 im
Fach, wirthſchaftete ſeit 1888 ſelbſtſtändig
und iſt mit allen Zweigen der Wirth-
ſchaft durchaus vertraut jetzt militär
r i. Geff. Offerten unter Z. 1383 in
d. Ztg. erbeten. 1383
c

Für mein Modewaaren- und
Damen-Coufettionsgeſchäft ſuche
ich per 1. April d. J.
einen Lehrling

mit guter Schulbildung.
Theodor Rühlemann,

Ein junger Mann
aus guter Familie, welcher die Land
wirthſchaft erlernen will, findet zum
1. April bei mir Aufnahme gegen

1878

Elxleben, Kreis Erfurt.
B. Boütin, Rittergutosbeſitzer.

Verwalter-Geſuch.
Ein energiſcher und zuverläſſiger Ver

walter, der event. ſelbſt mit Hand an
legt, findet zum 1. April Stellung auf
Domäne Berka bei Sondershauſen.
Nur mit guten Zeugniſſen verſehene Be
werber wollen ſich melden.

1438) schreiber Co.

Verwalter?Suche vom 1. April für einen jungen
Mann Stellung als Verwalter.

Rittergut Bonau b. Teuchern.

1380] Körner.Praxtisch u. theoretiech geb. Tand-
Wirth, 24 Jahre, militairfrei sucht

Verwalter- Stelle
zu sofort oder später. Aut Wunsch
Vorstellung. Offerten sub F. F. 232 an
Faasenstein Vogler Adt. Ges.,
Falle a. S. [1395Jch ſuche zum 1. März, reſp. 1. April
eine tüchtige erfahrene (1423

Mamſell.
Dieſelbe muß perfekt in der feinen

Leipzigerſtraße 97. [1432 9Küche, ſowie im Backen, Einmachen und
Schlachten ſein, die Federviehzucht und
die Wäſche gründlich verſtehen. Molkerei
nicht vorhanden. Offerten mit Zeugniß-
abſchriften, genauer Adreſſe der früheren
Herrſchaften und Gehaltsanſprüchen ein-

zuſenden. [1423Baronin von Bistram,
Raſchwitz b. Lauchſtädt, Prov. Sachſen.

Geſucht eine

Kinderwartefrau
für mehrere Stunden des Tages. [[1414

Gr. Ulrichſtra e 36, Hof, Seitengeh.
rechts, 2 Tr.

WKochmamſell
ger cht. welche auch im ländlichen Haus-
alte erfahren. Gehalt 300 Mk. [I1340
Dom. Amt Pretzſch a. E. (Bez. Halle).

Geſucht: 8tücht. Landwirthſchafterinnen,
Köchinnen, Jungfern, Stuben u. Haus-
mädch. Frau II. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.

Ein älteres
Kindermädchen

kann ſofort antreten bei
Frau Rechtsanwalt Suchsland,

Krukenbergſtraße 19.

Geſucht: Landwirthſchafteriuuen
jeden Alters, Mädchen zur Erlernung
der Land wirthſchaft und Mädchen zur
Erlernung der ff. Küche durch Frau A.
Kühn, Kleine Ulrichſtraße 6. [1131

freundliche Woh ung
BRismarckstrasse 28 I.

Fortzugshalber zu vermiethen.
1412]

Vereins- Tafel.

Giebichenſtein“.

„Roller'ſcher StenographenVerein“
im Vereinslokal, Hackerbräu.

Ab. 81 Uhr, Hotel Lücke.

Wiener Café Otto.

Sammlung
geltlich geöffnet

Märterſtraße.

„Erſter Stenotachygraphiſcher Uebungszirkel V Gicbichenſtein“ jeden
Mittwoch Abends S Uhr Uebung im

„Kaufm. Verein vom 18. Januar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr
in Neſſes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.

„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und
Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.

Turuverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8—-9 Uhr Turnübung.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabenod,

„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

des Kunſtgewerbe- Vereins (permanente Ausſtellung) unent-
onntags und. Mittwochs 11--1 Uhr.

Bibliothek des Kunſtgewerbe-Vereins, eöffnet Sonntags und Mittwochs
11—-1 Uhr, Mittwochs und Freitags 8 10 Uhr Abends. Poſtſtr 12, II.

„Gabelsberger Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden Donnerstag
Ab 8 Uhr Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 10.

„Geſangverein Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 81 Uhr, Geſangs
Uebung im Bayriſchen Hof, Friedrict ſtraße.

Ruder. lub „Sturmvogel“ jeden Donnerstag Verſammlung im „Franziskaner“

ereinslokal ofenſchänke

jeden Mittwoch Uebung und Unterricht

Sonnabend, Ab. 9—10 Uhr.

Poſtſtr 12, II.

10

Canena 41 Mark 04 Pfg. Stationen im Jahre 1895, von Anfang Februar ab bis Ende
Cönnern 177 44 Juni Beſchäler des Königlichen Preufßz.Sächſiſchen LandCröllwitz 116 10 geſtüts aufgeſtellt werden und kann die Bedeckung der Stuten
r 25 92 zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.
Dalena 15 12Dammendorf 27 72 e e S deDiemitz 81 386 e z. Tag deDieskau 12 60 Stationsort Kreis S S Eintreffens auf der Anfanges derDobis 12 7 60 3 Station StutenbedeckungDöblitz 75 56Dölau 96 12 Kropſtädt Wittenberg 3 Ende Januar 4. FebruarDöllnitz 117. 36 Schmiedeberg u. 2Dößel 24 48 Schwemſal Bitterfeld I. 25. Januar 28. JanuarDomnitz 08 Audenhain Torgau 2 Ende Januar 4. FebruarDornitz 12 860 Welſau z 125. Januar 28. Januarh z Axien 3 Ende Januar 4. FebruarFiedrichsſchwerz 15 12 Schönewalde Schweinitz 2 eKarſe n 15 2 Herzberg e 2 aGiebichenſtein 688 32 Sey a 2Görbitz 18 12 Delitzſch Delitzſch 2Golbit 15 e Cospa 2Gröbers 54 72 S Fpee 3n eZutenbere u 28 Niederſchmon t SHohenthurm 18 ſtramondra Egkarlsberga iKleinkugel 18 50 Wethbau Naumburg 2 e179 6083 Gleina Zeitz 2 2ebendorf 0 082 5 c ce r 2 3 r an grnſi ch der eb gingen a welchen die
Ja 2 ſtattfinden kann, wird Seitens der Herren Stationshalter dieSein h 5 We Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes

e emerkt:Löbnitz a. G. 72 xMerbig G 53 68 1. die Nationale der Beſchäler, unter Angabe der Deckpreiſe
Mötzlich 10 08 7 werden im Stationsſtall zur Einſicht aushängen,
Morl 72 72 2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an
Mucrenag 15 12 Druſe oder ſonſtigen Krankheiten leiden, oder aus Orten
Nauendorf 29 52 prf e r vnt n PferdenNiemberg 27 errſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Be
Rietleben 97 66 ſchälern nicht zugeführt werden,
Oppin 10 08 3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch denOſendorf 259 20 Hengſt werden ſollte, kann Seitens der Geſtütsver
Osmünde 33 64 waltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt
Peißen 10 498 werden, da die Zuführung von Stuten zu den Königlichen

Pritſchöna 22 68 Landbeſchälern auf einem Akt der c Uebereinkunft be-
Radewell 29 ruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei eigener VerantwortRoſenfeld 10 08 lichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und
Nothenburg 108 14 nach dem Deckakt etwaige Unglücksfälle vermieden werden
s &t 3 Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S., den 15. Januar 1895.Se J uSchwerz 43 20 7 x ws Der Königliche rn er ektorSeeben e Nr. 1495. gez. von Branconi. [1436e ndorf 2 12Teicha 27 72Srebga. P 10 68 7 Bekanntmachung.Trebni 22Troches 263 7 7 Auf Grund der Regierungs Verordnung zu Merſeburg vom
ünterpeißen 16 28. Januar 1858 (Amtsblatt Seite 39) wird für den Bereich
Wallwitz 50 40 des Amtsbezirkes Beeſen a. E. den Jnhabern öffentlicher
Wettin 79. 7 Schankſtätten unterſagt, an den Jnvalidenrentenempfänger, rWieskau 10 7 Ar a le rgeli ipke aus Ammendorf, geiſtige Getränke
Wörmli zu verabfolgen.ZJoreries W Diejenigen Schenkwirthe, welche dem p. Lipke geiſtige Ge
Zſcherben 27 7 0 7 tränke e verabreichen fortfahren oder demſelben auch nur den

Aufenthalt in der Gaſtſtube verſtatten, verfallen in eine PolizeiHalle a. S., den 24.
Der Königliche Landrath

JNr. 17430.

Januar 1895.

des Saalkreiſes.

Bekanntmach
Stationirung der Landbeſchäler 1895.

Zur Benutzung Seitens der He
im Regierungsbezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten

ung.
rren Pferdezüchter werden

a von v bis 5 z n e e n erNachläſſigkeit gegen ie in dieſer Beziehung auferlegten Pflichten
von Werder. lIl5 mit Entziehung der Gewerbsconzeſſion beſtraft werden.

Wörmlitz, den 5. Februar 1895.
Der Amtsvorſteher.

Rudlo.

tiäts

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

u Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 29. Januar

1895 ſind an demſelben Tage foigende
Eintragungen bewirkt:

I. Bei der unter Nr. 713 des Geſell
ſchaftsregiſters
geſellſchaft

Klüe Rühlemang
zu Halle a. S. iſt in palte 4 vermerkt:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch
s e Uebereinkunft aufgelöſt.

II. Jn unſerem Firmenregiſter iſt unter
Nr. 2236 die Firma:

Theodor Rühlemann
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Jnhaber der Kaufmann Guſtav Adolf
Theodor Rühlemann zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a/S., den 29. Januar 1895.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

eingetragenen Handels-

Verdingun

950 000 kg Steinkohen,
418 ebw Weichholz,

3 900 kg Elainſeife

ca

10580 kg weiße Seife
11625 kw ryſtalliſirte Soda,

t 250 hl Streuſandſoll am 21. Febrar d. J., Vormittags

Geſchäftslokale der unterzeichneten Ver
waltung erfolgen, woſelbſt die bezüglichen
Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Garniſon Verwaltung Erfurt.

An u. Verkänfe.

Ein herrſchaftl. eingerichtetes

Wohnhaus,
womöglich mit Garten wird
hier FafF, f 7Lisfeſofortzukaufenge'ucht.

Offerten mit näheren Anga-
ben über Lage, Größe und
Preis des Grundſtückes ſind
unter G. E. 242 an Haa-
senstein Vogler, Act.-

B. Ges, Halle a/S. zu richten.

E. faſt neu. eleg. halbverd. Kutseh-
wagen preiswerth zu verkaufen. Off.
unt. Z. 1400 an die Exp. erb. [[1400

Offerire den verehrten Herrſchaften
Prima Mühlhäuſer
von ganz vorzüglicher Qualität. Koch
proben ſtehen zu Dienſten. [1431

i ob. Erbe, Dorotheenſtr. 13.
300 m Guirlanden und

2 Schock Tannen
ſind zu verkaufen. Näheres im Stadt-
ſchützenhaus. Anerbieten bitte beim
Caſtellan daſelbſt abzugeben. [1443

Diverses.
35 36 000 Mark

auf I. Hypothek bei puppilariſcher
Sicherheit per 1. April geſucht.

Unterhändler verbeten.
Gefl. Offerten befördern unter L. S.

265 J. Barck Co., Halle. [1321

400 Mark
werden von einem zuverläſſigen Mann
eſucht gegen gute Zinſen und jährl.
bzahlung. Gefl. Offert. unter Z. 1424

an die Exped. d. Bl. [1424
Für den Fnſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87

der Lieferung der im Etatsjahre 1895 96
erforderlich werdenden

11 Uhr in öffentlicher Ausbietung im
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